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Die Kapitulation Montenegros im Gange!
vre montenegrinischen Kapitulanten können in
ihre Heimatsorte zurückkehren, lver Wider¬
stand entgegensetzt , wird kriegsgsfangen ge¬
setzt. — Erneute feindliche Tätigkeit an der
bessarabischen Front . — Erhöhte italienische

KrtiUerietätigkeit.
ver österreichisch-ungarische Tagesbericht.
^V. D.-8 . Wien,  22 . Jan . (Nichtamtlich. Drccht-

bericht.) Amtlich verlautet vom 22. Januar , mittags:
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die Waffen st reckung  des montencarinischen
Heeres , die die Vorbestimmung für weitere Friedens-
Verhandlungen bildet , ist im Gange. — Die öster¬
reichisch-ungarischen Truppen traten 31t diesem Zwecke,
jede Feindseligkeit unterlassend , den Vormarsch in das
Innere  des Landes an. Die montenegri¬
nischen Soldaten  haben , wo sie mit unseren Ab¬
teilungen Zusammentreffen , die Waffen abzugeben und
können, wenn dies ohne Widerstand geschieht, in ihren
Heimatsorten  unter angemessener Aufsicht ihrer
Beschäftigung  nachgchen . Wer Widerstand leistet,
wird gewaltsam entwaffnet und kr i e g s -
gefangen  abgeführt.

Diese durch militärische Gründe sowie durch die
Eigenart des Landes und seiner Bevölkerung bedingte
Lösung wird am raschesten dem seit langen Jahren vom
Kriege hcimgesuchten Montenegro den Frieden
wicderzugeben vermögen . — Das montenegrinische
Oberkommando  wurde in diesem Sinne unter¬
richtet.

Russischer Kriegsschauplatz.
Gestern fanden an der ganzen Nordostfront

Geschützkämpfe statt. Bei B e r e st i a n a in Wolhynien
wiesen unsere Truppen russische Streifkommandos ab.
Heute in der Frühe begann der Feind wieder mit seinen
Angriffen gegen Teile unserer bessarabischen
Front ; wir schlugen ihn zurück.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Tätigkeit der italienischen Artillerie

war gestern in mehreren Abschnitten der käst en -
ländischen und der Dolomitenfront  leb¬
hafter als in den letzten Tagen . Auch Riva  wurde
wieder aus schweren Geschützen beschossen.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabs:
v. Höf er , Feldmarschallcutnant.

»
Wie es eigentlich zwischen der Donaumonarchie

und Montenegro stand, darüber konnte man infolge der
in den letzten Tagen hernmschwirrenden Gerüchte in Un¬
klarheit geraten . Besonders durch verschiedene Bekanntgaben
montenegrinischer Konsuln in den uns feindlichen Landern
waren die Vorgänge immer rätselhafter geworden. Man
mußte nicht, haben die Montenegriner tatsächlich wieder die
Waffen  ergriffen , oder handelt es sich um eine eigene Ar¬
beit jener  diplomatischen Stellen , um bei ihren Freunden
Wohlgefallen zu erwecken, man wußte nicht, handelten sie im
Auftrag ihres Königs und seiner Regierung , oder gewisser
Generale , die der Kapitulation entgegen waren . Der vor¬
liegende österreichisch-ungarische Bericht inacht nun allen Un¬
klarheiten und Zweifeln ein Ende. Mag es auch wahrschein¬
lich sein, daß einige mit ihren Truppen bereits auf albani¬
schem Gebiet stehende montenegrinische Befehlshaber zum
Weiterlämpfen entschlossensind, so hat die Mehrzahl der
montenegrinischen Truppen doch bereits die Waffen gestreckt
oder tut so in diesen Stunden . Immerhin , die Möglichkeit
liegt ja nahe, daß in den verflossenen Tagen eine Stockung
eingetveten war, weil die Donaumonarchie ursprünglich be¬
absichtigte, die Entwafsneten zu internieren,  dem heuti¬
gen Bericht zufolge — wohl auf den zuerst geäußerten Wunsch
Rikitas hm — diese nun in ihre Heimatsorte zurückkehren
läßt , um dort ihrer gewohnten Arbeit nachzugehen. Nur wer
sich wideisetzt, wird als kriegsgefangen gesetzt werden. So
vollzieht sich zum größten Ärger des Vierverbands , der Wohl
alles darangesetzt haben mag, um d i e Waffenstreckung zu
hintertrelben , die Kapitulation dennoch, und das ist schließlich
auch für Montenegro und den Bestand der Dynastie Nikitas
das beste. __ _ _

FurAvorgeschichte des Krieges.
Rußlands Pläne auf dem Baltan.

Berlin , 22. Jan . (Eig. Drahtbericht . Jens . Bln .) Tie
..Nordd. Allg. Ztg." knüpft an Montenegros Waffenstreckung
einen Überblick über die Rolle der kleinen Balkanstaaten bei
den Ereignissen der europäischen Politik , welche den gegen¬

wärtigen Krieg schließlich herbeigsführt hat . Dieser einzige
Freund Alexanders III . hat im Jahve 1912 den Ba-lkankrieg
eröffnet . Es ist noch nicht festgestellt, ob aus eigener Initia¬
tive oder im Einverständnis mit den Bollanverfchwörern . Das
Berliner Matt skizziert die Geschichte des bulgarisch-serbischen
Bündnisses, welches mit Rußlands Billigung abgeschlossen,
Frankreich und England bekanntgegeben und vor Deutschland
und chsterreich-Ungara geheimgehalten wurde und später mit
Griechenland und Montenegro die schwierige türkische Lage
infolge des türkischen Kriegs für Eröbevungspläne ausnützte.
Der Ausgang des BÄkankriegs ermutigte die g r 0 ß s e r b i -
sche n Aspirationen  auf die Bildung eines einheitlichen
SerbenstaatS mit der Hinzunahnie österreichisch-ungarischer
Gebiete. Die einzige Hemmung war die Eifersucht  zwi¬
schen den Dynastien Belgrad und Eettinje , welche wie bisher
öffentlich noch nicht bekannt war und kurz vor Ausbruch des
Kriegs mit der Unterstützung Rußlands ausgeglichen werden
sollte. Geheime Verhandlungen über einen engen Zusammen¬
schluß beider Staaten waren eingeleitet . Es ist klar, daß die
geplante Verschmelzung Serbiens und Montenegros unter
russischem Protektorat mit einer Spitze gegen die Integrität
Österreich-Ungarns den europäischen Frieden eminent gefähr¬
dete. Die geschilderten Vorgehen zeigen, daß, wenn der
aggressive russische Panslawismus nicht schon jetzt den Krieg
entfesselt hätte, die verhängnisvolle Tätigkeit der russischen
Diplomatie auf dem Balkan unabwendbar in wenigen Jahren
einen Krieg herbeigeführt haben würde. Die „Nordd. Allg.
Ztg." glaubt , diese Tatsache feststellen zu sollen, well der russi¬
sche Minister des Äußern Ssasonow ein Träger dieser gefähr¬
lichen Politik , neulich einem Vertreter eines englischen
Blattes sich in maßlosen Angriffen aus Deutschland  er¬
ging und einem Kvenzzug christlicher Nationen gegen die anti-
christlichen kulturfeindlichen deutschen Barbaren predigte,
welche jahrelang ans den Krieg hingearbeitet hätten . Ssaso-
now weiß und hat selbst wiederholt anerkannt , daß
Deutschland  44 Jahre lang der Hort des euro¬
päischen Friedens  war , und ihn mehr als einmal
durch eine nraßvolle Haltung oder sein Eingreisen gerettet hat.
Ssafonow kannte die freundliche Haltung Deutschlands wäh¬
rend de§ japanischen Kriegs Rußland gegenüber und die Ver¬
dienste Kaiser Wilhelms , als es für Rußland galt , mit Ehren
aus dem Mandschurm-Abeuteüer , das dem Lande ungeheure
schwere Opfer und Geld gekostet hatte , hevauszukolNAnen. Von
Rußland hing es ab, die ihm entgegengcstveckte Freundeshand
zu ergreifen . Daß Rußland eine Annäherung an England
vollzog und dem feindlichen Ring nm Deutschland ein neues
Glied hinzufügte , ist bekannt. Man erkannte bald, daß es
znm großen Teil inncrpolitische  Einflüsse waren , wes¬
halb Rußland sich der gegen Deutschland gerichteten Politik
angeschlossen hat . Die von altersher deutschlandfciudliche-
natioualrstische Richtung Rußlands gelangte nach den: Krieg
mit Japan und nach der Revolution zu immer größerer
Macht. Die Regierung duldete die ungeheuerlichsten Lügen
über die deutsche Haltung während des Kriegs und der Revo¬
lution , die im Volk feste Wurzeln faßten . Wer Kenntnis
von den tatsächlichen Vorgängen hat, weiß, daß es in Wirk¬
lichkeit gerade Kaiser Wilhelm war , der den Zaren aus die
Gefahr hinwies , die seiner Dynastie drohte, wenn er sich
dauernd den Wünschen des Volkes nach Einführung einer
parlamentarischen Vertretung widersetze. Daß es E n g l a n d
mit allen Mitteln darauf absah, Rußland mit den Zerttval-
müchten zu verfeinden, zei.ste die Haltung der enMschvn
Politik während der bosnischen Krisis. Der englische Ver¬
treter in Petersburg Ricolfon scheute sich im Frühjahr 1999
nicht, offen seine Enttäuschung auszudrücken, daß der Konflikt
gegen Bosnien und die Herzegowina friedlich beigelegt wurde.
Schon damals hat die russische Regierung in London erfah¬
ren , daß ein Krieg Rußlands mit den Zentvalmächten Eng¬
land auf seine Seite führen würde. Die Politik Grehs in
der bosnischen Krise bildete neben der Haltung in der
Marokkofvage 191t die bedeutsamste Etappe auf dem Weg
zum Weltkrieg.

König Rikita in podgoritza?
Br . Berlin , 22. Jan . (Eig. Drahtber . Jens . Mn .)

Das „B. T ." schreibt unter dem Titel ,/W 0 i st K ö n i g
Nikita ?" : Aus allen bisher eingetroffenen MMun-
gen geht nicht hervor , w 0 König Nikita sich gegenwärtig
anfhält . Gesagt worden ist bisher nur , daß er sich „i n -
mitten seiner Truppen"  befinde , wobei wieder
fraglich  bleibt , ob damit die bereits Entwasfneten
oder die noch mit der Wasfenabgabe zögernden Truppen
gemeint sind. Wie wir hören, soll König Nikita in
Podgoritza  sein . (Podgoritza ist die zweitgrößte
Stadt Montenegros , östlich von Cettinje und nördlich
von Antivarr gelegen. Die Schrift !.)

Ernste Lage in Lkutari.
, Tic Bevölkerung verlässt die Stadt.
Lr . Genf, 22. Jan . (Eig . Drahtber . Zeus. Bln .)

Der Lyoner „Nouvelliste" meldet aus Dnrrazzo:

Die unmittelbare Nähe der militärischen Operationen
und die außerordentliche Lebensmitteltenernirg gestattet
Zivilpersonen nicht, in S ku t a r i zu pereilen . Die
Lage in der Stadt ist sehr ernst . Die Malli-
sorenstämme  in Obcralbanien nehmen gegen die
montenegrinischen Behörden eine sehr verdächtige Hal¬
tung ein. Die Stärke der montenegrinischen Streit¬
kräfte in Skutari ist unbekamst. Die Bevölkerung be¬
ginnt , die Stadt zu verlassen.

Ruch ein § lugzeug §eschwader-Kngriff auf
Porto -Lagos.

IV. T.-B. Amsterdam, 22. Jan . (NichtamKich. Drahibe-
richt.) Einem hiesigen Blatte zufolge meldet die „Times"
aus Saloniki, dass aut Mittwoch ein Flugzeuggeschwaderder
Alliierte» Porto - Lagos  mit Bomben belegt hat.

8ar Ferdinand Felöniavschall ver
bulgarischen Krmee.

W. T.-B. Sofia , 22. Jan . (Nichtamtlich. Dcahtbericht .)
Rach einer Meldung der Bulgarischen Telcgraphen-Agentnr
haben sich der OberbefehlshaberSchcwkow, der Geueralstabs-
chef Schostow, die Generale Bojadjeff und Teodoross, Kom¬
mandeure der 1. bezw. der 2. Armee, sowie der Kriegsministrr
Raidenow zum König  begeben und ihn namens der
Truppen gebeten, den Titel eines F e ld m a rstch» ll s der
bulgarischen Armee anzunehmen. Bei dieser Gelegenheit
verlieh der König Schewkow die 2. Klaffe des für
Tapferkeit im Kriege. '''w *"".

Die Begegnung in Nische
W . T-.B. Sofia , 22. Jan . (RichbamMch. Bulgar.

Telegraphon -Agcntur .) Kaiffcr,MranA Joseph  teilte
am Tage vor der Ankunst kt  st,/ . WrkhÄnrs in Risch
dein Zaren Ferdinand tckegrâ Ksch seine Ernennung
zum Feld marsch « ! l der österrsichisch-unMMifchen
Armee mit . Zar Ferdinand dankte g-leiMalls tele¬
graphisch.
Der Besuch Kaiser Wilhelms eine Anerkennung der

bulgarischen Sache.
>V. T-.B. Sofia , 22. Jan . (Nichtamt! . Drahtber .)

Über die politische Bodeutung der Trinksprüche schreibt
das „Echo de Bulgare " : Der Besuch des Kaisers ist
ein Beweis der Hochschätzung Bulgariens,
des teuren , tapferen Verbündeten seines großen
Reiches. In jeder Lage hätte uns diese Kundgelbung
mit Freude und DanDarkett erfüllt . Im gegenwär¬
tigen Augenblick mitten im Krtegsgetümme !, lvährend
unsere Nation ihr Schicksal mit dem glänzenden Ge¬
schick des deutschen Volkes verknüpft hat , ist sie eine
Anerkennung des Erfolges  unserer Bemüh¬
ungen und der Rechtsmäßrgkeit unserer Ansprüche.
Deutschland hat das seltene Glück, Verbündete zu be¬
sitzen, deren Interessen  in allem ubcreiustiuMiLN,
und welche, indem sie an seiner Seite kämpfen, siir die
eigene Sache fechten. Seine Diplomatie erpMpst sich
nicht in den Bemühungen widersprechende Bestrebun¬
gen in Einklang zu bringen . Sein GeneralstaH
liefert den verbündeten Armeen jede materielle Unter¬
stützung, deren sie bedürfen. Das Matt schließt mit
den Worten : Die Annäherung zwischen Bulgarien und
den Mittelmächten einerseits und der Türkei anderer¬
seits ist das erste große Ergebnis des Weltkriegs . Dieser
Krieg, aus dem eine neue Welt der Arbeit und des fried-i
lichen Aufschwungs heroorgehen wird , Hst so die
Grundlagen zu der künftigen Macht und Wohistchrt
Deutschlands und seiner Merbündekep
gelegt.
König Konstantin über das Vorgehen des

Vierverbandes.
Enttüstcte Worte gegen die Rentralitütsverletzung.
W. T.-B. London, 22. Jan . (Nichtamtlich.) Die Blätter

veröffentlichen eine angebliche Unterredung des Achemer Mip-
arbeiters der Associated Preß mit König Konstantin^
die in etwa demselben Sinne gchcckten ist wie die kürzlich
einem Vertreter eines Berliner Blattes gewährte UnterreLmritz.
Der König ließ den Mitarbeiter kommen, um seine tiefe
Empörung  über die unerhörte Anmaßung der jüngsten
Aktion der Alliierten gegenüber Gwechenland ausAusPccchen.
Der König, dör sehr erregt  war , sagte : Es ist die reinste
Heuchelei, wenn England und Frankreich von einer BerletzWrg
der Neutralität Belgiens und Luxemburgs reden, nach dom,
was sie mir getan haben und noch tun / Ich habe aLes v>er-
sncht, Mi: in der enzkiMrin und stanzöfischen Press«
kair play zu erhalten . Sobald die englische Presse mit einer
erstaunlichen Verdrehung der Tatsachen und unter Entstekknssig
der Motive Griechenland angriff , habe ich einem Jhvm: Mit-
cwbeiter eine vollständige Erklärung über die Lage Griechen¬
lands gegeben, ebenso gab ich der französischen Presse eine
solche offene Erklärung . Das einzige Forum der öffent¬
lichen Meinung , daS mir offen steht, stich di« i-sckAM



Sette s. _Morgeu -AusgaLe. Erstes Blatt. Wiesbadener Taakkatt.
Staaten . Ich werde immer wieder an Amerika appellieren,
nm das unpavteüsche Gehör zu finden, das nrir die Alliierten
versagen. Ihre Truppen halben Lemnos, JmbroS , Mytilene,
Eaftelloritzo, Korfu, Saloniki mit der Halbinsel Chaletdice
i«db einen großen Teil Mazedoniens besetzt. Was bedeutet
ihr Versprechen, nach dem Krieg Schadensersatz zu zahlen?
Sie können die Leiden meines Volkes, das aus seinem Heim
vertrieben wurde, nicht vergüten . Sie machen eine mili¬
tärische Notwendigkeit geltend. Unter dem Zwange der mili¬
tärischen Notwendigkeit drang Deutschland in Belgien ein
und besetzte Luxemburg . Was ist für eine Notwendigkeit für
die Besetzung von Korfu  vorhanden ? Wenn Griechenland
mit Serbien verbündet ist, so ist es Italien auch, und die
Serben hätten leichter nach Albanien und Italien verbracht
werden können als nach Korfu. Wollen die Italiener die
Serben nicht haben, weil sie die Cholera  fürchten ; glauben
die Alliierten , daß den Griechen die Choleragefahr weniger
unangenehm ist als den Italienern ? Die britische Ge¬
sandtschaft in Athen  hat 2000 Pfund , !vaS ein großes
VMmögen für einen griechischem Fischer ist, für Infor¬
mationen geboten, die giu der Entdeckung der Unterseeboots-
Stützpunkte führen würden , aber sic erhielt niemals eme
Nackwicht über einen Unterseeboots-Stützpunkt in Griechen¬
land . Niemals sind Unterseeboote von Griechenland aus mit
Vorräten versorgt worden. Die Geschichte der Balkanpolitik
der Alliierten ist ein großer Fehler nach dem
anderen,  und aus Ärger, iveil alle ihre Berechnungen fehl-
geschlagen sind, suchen sie Griechenland das Ergebnis ihrer
eigenere Dummheit aufzubürden . Bei Beginn des Krieges
waren 80 Prozent der Griechen der Entente günstig gesinnt.
Haute würden nicht 20 Prozent die Hand rühren , um den
Alliierten zu helfen. _

Der Krieg 6er Türkei.
Bittere Enttäuschung franzosensreundlicher

Muselmanen.
Die Freunde nach Malta verschickt.

Br . Wien , 22. Jan . (Eig . Drcchtber . Zcns . Bln .)
Ein vertrauenswürdig cr Gewährsmann , der aus Kairo
hier eingetroffen ist, berichtet der „Palit . Korrospond.",
daß -die kleine Anzahl von ottomanifchen Musel¬
manen,  die aus Sympathie für die Westmächte die
Türkei verließen und nach Ägypten  flüchteten , arge
Enttäuschungen  erlebten . Anstatt eine besonders
freundliche Behandlung zu erfahren , stießen diese
Mohammedaner , unter denen sich der ehomalige
Scheich ül Islam  befindet , bei den Engländern und
Franzosen tauf die größte Rücksichtslosigkeitund das
größte Mißtrauen . Der Lohn für ihren Anschluß an
die Engländer bestand zum Schlüsse darin , daß sie
/sämtlich nach Malta verschickt  wurden.

Die englische Entsatzarmes nähert sich
rtut-el-Kmara.

W. T.-B. London, 22. Jan . (Nichtamtlich.) Chamber!crin
teilte im Unterhause mit , daß die britische Entsatzarmee dank
der besseren Witternngsverhältnisse bis auf 7 Meilen an
Ku -t - el - Amara,  dicht an die Stellungen von Effins , her-
augekommen sei, wo es noch zu keinem Gefecht gekommen sei.

Oie 77. Uriegswoche.
Von unserem ri .tärischen Mitarbeiter.

In demselben Wetterwinkel , aus dessen nächster
Nähe im Jahve 1914 der zündende Funke nach Mittel¬
europa flog, scheinen jetzt, wenn die in den letzten Togen
aufgetauchten gegenseitigen Gerüchte sich nicht dswcchr-
heiten , die Diplomaten der Mittelmächte die erste
'grundlegende Friedensarbeit  aufzunchmen.
Zum erstenmal in diesem Kriege folgt die diplomatische
Tätigkeit der siegreichen militärischen unmittelbar auf
dem Fuße und zum erstenmal zeigt sich ein besiegter
König , daß er die ehrliche  Verständigung mit dem
bischerigen Feinde einer zweifelhaften  Gast-
freundschast bei Anverwandten oder Freunden
Vorsicht. Daß König Nikita aus dom trau¬
rigen Schicksal  des länderirrenden serbi¬
schen  Schwiegersohnes und des von englischer Gnade

Der Statist.
Von Paul Alexander Schettler.

Ja , das Heldentum, sagte der verwundete Feldgraue
ernst. Wir hatten da draußen einen seltsamen Kauz. Statist
war er gewesen, bis ihm der feldgraue Rock angepatzt wurde.
Statist an einem kleinen Theater irgendwo. Nur Statsst,
ober in ihm brannte die Künstlersehnsucht, wie nur r:> dem
Herzen eines HeNenspielers . In Nächten, wenn das feind¬
liche Feuer schwieg und wir die Romantik traurnsützer Mond¬
scheinnächte durch das zerschossene Dach unseres französischen
Quartiers genossen, hat er mir die Tragödie seines Levens
^erzählt.

Auf dem Dorfe ausgewachsen, galt er schon als Knabe für
einen Sonderling , so erzählte er. Mit siebzehn Jahren saß
er zum erstenmal im Theater . Eine Wandertruppe spielte im
Saale der Dorffchenke. Das Erlebnis ward übermächtig in
ihm. Er brannte durch und ging zum Theater . Eine Zeit-
lang trieb er sich an kleinen Bühnen umher , fieberhaft
studierend und sich vorbereitend. Endlich bot sich die Ge¬
legenheit zu einem Probegastspiel an einem kleineren Cradt-
theater , endlich sollte sein Wunsch Erfüllung finden, sollten
ihm die Pforten in 'das Reich der Kunst erschlossen werden.

Er versagte. Der Direktor schüttelte den Kopf, die Kritik
vernichtete seine Hoffnungen . Doch sein Glaube war stärker.
«Er versuchte es noch einige Male . Doch immer das gleiche
Ergebnis . Schließlich sah er es selbst ein ; sein heißes Herz,
das nach Größe , nach Schöicheit verlangte , feine Seele , die
für innerstes Erleben nach künstlerischem Ausdruck raug,
konnte sich nicht verschenken. Was tief in ihm wuchs und
reifte , das vermochte er nicht ans sich herauszustellen . Ein
ungelenker Körper, eine unüberwindliche Scheu vor den Men-
scheu erstarrten seine Willcnsglut , machten ihn störrisch und
verschlossen.

Wer er kannte von der Kunst nicht lassen. So wurde er
Statist . Einer jener ungenannten Stillen , denen auch die
Mitwelt keine Kränze flicht, deren Sehnsucht nach Ruhm,
nach dem Kumstpriestertum am eigenen Ich zerschellt, an
denen der Ruhm varübergeht und die dennoch i>er Kunst
dienen, mit einer schmerzlichen, blutenden , überzärtlichen
Liebe zu ihr.

leibenden b e l g i schen Fürsten seine Lehren sich zog,
ist uns wohl verständlich, nicht aber unseren Feinden,
welche auch .dieses  Laub für gut genug hielten , daß
es sich verbluten durfte . Der Vergleich Montenegros
mit Belgien und Serbien zeigt aber doch erhebliche
U n t c r schi e d e. Belgien erhielt tatsächlich englisch-
französische Waffenhilfe. Für Serbiens Rettung unter¬
nahm die Entente die Landung in Saloniki , für Mon¬
tenegro geschah aber nichts.  Die Verpflegung seines
Volkes und Heeres ,blieb vollkommen  aus . Laub
und Leute der schwarzen Berge sahen sich schnöde ver¬
lassen, ohne auch nur ine geringste Hilfe und Stütze van
'den mächtigen Freunden zu erhalten . Man kann wohl
sagen, baß die Entente an Montenegro von den drei
durch ihre  Schuld zugrunde gerichteten Königreichen
den s ch mählichsten  Verrat geübt hat , denn es wäre
au Hunger und Entkräftung zusammengebrochen, wenn
cs sich auf seine Freunde hätte verlassen sollen.

Innerhalb von drei Jahren führte Montenegro
drei  blutige Kriege und zog hierdurch seine geringe
Volkskraft stark in Mitleidenschaft. Wollte der König
der schwarzen Berge nicht bloß über sie, sondern auch
über ein d a s e i n s s ä h i,g e s Volk herrschen, dann
mußte er das blutige Ringen beenden. Die Diplomaten
-der Mittelmächte werden diesen Eckstein im Balkan-
gcbäude, __welchen ihre tapferen Truppen hevaushäm-
merten , für die Zukunft heute so formen, daß er weder
als russische Plattform im Mittelmeer noch als italieni-
sche Stufe an der heißerschnten Adria zu verwenden ist.
Das fühlen unsere Feinde und so entlud sich ihre ganze
ohnmächtige Wut über den Schuldigen , welchen sie von
der ersten grundlegenden politischen  Arbeit ebenso
aarsschlossen, wie bei allen Anfangsastbeiten auf mili¬
tärischem  Gebiete . Ohne Scheu der Mittel und der
Wege bat die Entente versucht, den Entschluß des Ko¬
mas Nikita rückgängig zu machen. In erster Linie ist
sie bemüht, die Reste des montenegrinischen Heeres sich
nach Albanien retten zu lassen, damit sie dort für ihre
aussichtslose Sache weiter geopfert werden. Aber es
wird der . Entente wenig nüsten, denn Montenegro be-
sitzt garnicht mehr die Kraft  weiter zu kämpfen.

Italiens  besonders bemächtigt sich eine begreif¬
liche Nervosität . Täglich muß es darauf gefaßt ein,
daß es an der Stirn von den Bulgaren , in der Flanke
von den Österreichern mit großer Überlegenheit ange¬
griffen wird . Sein albanisches Abenteuer steht auf den
denkbar schwächsten Füßen heimischer Kriegsunlust.
Mit gehobener Brust zog es vor sechs Wochen an die
östliche Adria , um dort statt des Trentino bequeme
militärische  Lorbeeren zu pflücken. Mit zittern¬
dem  Herzen erwartet es jetzt den Todesstoß als Ent¬
gelt für seinen beispiellosen Treubruch . Nach glaub-
hasten Schätzungen landete Italien etwa 39 000 Mann
in Valona . Es erfüllte aber hierbei nicht die erste
Vorbedingung , die Sicherstellung des Seeweges
von der Heimat nach der Operationsbäsis , denn die
österreichisch-unaarische Marine zeigte mehr als einmal,
wer die Herrin der Adria ist. Aus diesen Vorgängen
läßt sich leicht ermessen, welchem  Schicksal das albani-
che Unternehmen entgegen gebt. Gelingt es den Trup-
ven, noch ehe sie anaearissen werden, dies Land wieder
zu verlassen, so erleidet Italien eine schwere Erschütte-
rung seines Ansehens, bleiben und opfern sie sich, so
droht ihnen Vernichtung.  Die Wahl ist schwer,
denn wie die Entscheidung auch ausfalle , die Ostküste
der Adria bleibt Italien dauernd  verschlossen.

Kaiser Wilhelms Zusammentreffen mit dem König
Ferdinand in Risch bildete eine deutliche  Betonung
des festen Zusammenhalts zwischen uns und allen Ver-
kündeten , die verteilten äußeren Auszeichnungen für
den befreundeten Fürsten und dessen Ratgeber belohn¬
ten die unvergänglichen Leistungen des tapferen Heeres.
Die Fürstenbegegnung aus dem eroberten Boden war
eine weithin sichtbare Anerkennung  des neuen
bulgarischen Besitzes. Weitere Vermutungen , aus
dieser Monarchestbegegnung hinsichtlich der konMren-
den kriegerischen Ereignisse auf dem Balkan abzulciten,

Nun war er Soldat . Monde lang tag er draußen mit
uns . Kamerad unter Kameraden , mit Auge und Hand dem
Vaterland dienend, aber tief im Herzen die geheime Liebe zur
Kunst bewahrend.

Ich fragte ihn einnml, ob er denn wieder zum Theater
gehen wolle, wenn der Krieg aus sei.

»Kann ich anders ?" sagte er.
„Mer als Statist , wollen Sie Ihr Leben lang Statist

bleiben ?" meinte ich.
Er lächelte still. Ein bescheidenes und doch ein wenig

überlegenes Lächeln.
„Nehmen Sie doch Stunde bei einem guten Schauspieler.

Wissen Sie nicht, daß Demosthenes —?"
„Ich bin kein Demosthenes", wehrte er ab. „Ist es denn

etwas so Schlimmes , Statist zu sein? Sind wir nicht alle
mehr oder weniger Statsst im Leben, wie in der Kunst, Sie,
ich, jede: Kamerad . Ja , selbst 'die Führer , die wenigen, die
die Heldenrollen spielen, sind sie nicht auch im Grunde —
Statisten , Figuren , von einem höheren Willen bewegt?"

„Freilich, wenn Sie die Sache so ansehcn", meinte ich
nachdenklich.

„Wer ja , ich sehe sie so an . Nicht anders . Wie es mir
in der Kunst um das Ganze zu tun sst, so auch im Kriege.
Ein jeder an seinem Platze, wenn nicht als Held, so als
Statist . Fühlen Sie sich unbcstiedigt . daß Si -e nicht Feld¬
herr , sondern nur Musketier sind —?"

„Nein — das heißt, darüber habe ich noch gar nicht nach¬
gedacht. Es muß schön sein, Führer und Feldherr zu sein.
Es muß hcrirlich und köstlich sein !" rief ich.

Main Kamerad lächelte.
„Und was ist denn so herrlich, so köstlich? Das Verant¬

wortungsgefühl , die geistige Übersicht? Können Sie das nicht
als gemeiner Soldat haben, müssen Sie es nicht besitzen?
Liegt wicht auch in Ihrer Hand, in einer entschlossenen Tat
vielleicht das Geschick Tausender beschlossen? Was ist ein
Feldherr ohne sie? Glauben Sie , ,vie in der Kunst, so tft’s
im Leben, und gar in diesem konzentrierten Leben, das Krieg
heißt ."

Ich nickte und schwieg. Er hatte recht, es war so. Und
dennoch, warum hatte er gestrebt und immer wieder gestrebt,
mehr zu sein als Statsst , rvarum war cs für ihn eine
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sind als verfrüht  zu bezeichnen. Griechenland
gibt erst dann seine ihm täglich immer mehr von der
Entente gefährdete Neutralität  rauf , wenn Ehre,
Ansehen und Bestand des hellenischen Staates dies un¬
bedingt erfordert . Der Zissammentritt der griechi¬
schen Kranmer am 24. Januar bringt voraussichtlich
eine Klärung  darüber , ob König Konstantin außer
seinem Genevalstab, seinem Heere, und einem Teil
seiner Regierung , auch das geeinigte Volk hinter sich
und den kommenden Entschlüssen weiß. Das vMer-
rechtswidrige Verhalten unserer Feinde kann uns nicht
unangenehm sein. Ihre dauernden Verstärkungen in
Saloniki sind ähnlich wie auf Gallipoli als eine Maß¬
nahme anzusehen, welche eine sie schwächende Diver¬
sion  bedeutet . In wie beschränktem  Maße da¬
gegen die Kräfte unseres Vierbundes durch den Feilst»
gefesselt wurden , scheint auch den militärischen Beur¬
teiler » mehrerer Entente -Zeitungen zu dämmern , weil
sie jetzt das Versäumte in Saloniki eingeholt sehen
möchten und noch in zwölfter Stunde eine große Offen¬
sive in diesem Kmnpfraunr fordern.

Eine ähnliche Bedeutung wie dem südöstlichen
Europa war in der zurückliegenden Kriegs-Woche dem
Kampfraum beizumessen, welcher in: Süden an Ru¬
mänien , im Osten an Bessarabien grenzt . Tie gewalti-
gen R u s s e n st ü r m e gegen den südlichen Mügel
unserer Ostfront entstanden aus der verzweifelten Hoff-
nung , vielleicht doch noch Rumänien in das Jager der
Entente zu ziehen. Vom 24. Dezember bis 15. Januar
dauerten die fast ununterbrochenen russischen Angriffe,
welche mit der Zurückeroberung der Bukowina für
unsere Feinde gekrönt werden sollten. In der Zeit¬
spanne von vierundzwanzi -g Tagen unternahmen die
Russen nach ausgiebigster Artillerievorbereitung an
ssübzehn Tagen in dichtesten Kolonnen die nutzlosen
Jnkanterieangriffe Die nördliche Strypafront,
erlebte sn diesem ersten Wschnitte der ostgalizischen
-Macht acht Gefechtstags schwerster Art . Nach wie vor
bleibt den Russen der Weg nach der Stadt Tschernowitz
Versperrt. Ihrem Vorhaben opferten sie bald 80 000
Mann , so daß am 16. Jarruar der feindliche Heerführer,
General Iwanow , die erste dreitägige Kampfpause
eintreten lassen mußte . Wohl flammte nach dreitägiger
Pause die blutiae Schlackst von neuem wieder auf , aber
auch diesen Stürmen werden die mutigen Verteidiger
ebenso gewachsen sein wie bisher.

Die übrigen Teile unserer Ostfront zeigten unbe-
deutende Unternehmungen bei Dünaburg und
Riga,  in den letzten Trugen noch lebhaftere Artillerie¬
tätigkeit auch bei Smogon.

Die Tätigkeit im westlichen  Kriegsschauplatz er¬
streckte sich nur auf Artilleriekänipfe , Hand- und Minen¬
angriffe . Die beiden ostfranzösischenStädte , Lille, und
in den letzten Tagen Lens,  litten mchrfach unter
feindlicher  Beschießung . Besonders erfolgreich ar¬
beiteten wiederum unsere Flieger,  welche in der zu-
rückliegenden Woche, teilweise im Zusammenwirken mit
unseren Ballonabwehrkanonen , fünf feindliche Flug¬
zeuge herunterholten . Den deutlichsten Beweis für
unsere Überlegenheit de? deutschen Flugwesens liefern
die fortgesetzten französischen Presseangriffe gegen die
Einrichtung ihrer Luftwaffe.

An der italienischen  Front kam es nur stellen-
weise zu Jnfanterieangrisfen kleineren Umfanges . Am
15. Januar erzielten unsere Verbündeten durch einen
Angriff an der küstenländischen Front einen schönen
Teilerfolg . Sie machten hier 932 Mann zu Gefangenen
und erbeuteten 3 Maschinengewehre und 3 Mineu-
werfer.

Auf dem kleinafiatifchen  Kriegsschauplatz find
drei Kampfplätze von Bedeutung . An der kaukasi-
scheu  Front entwickelten die Russen starke Kräfte , um
die türkischen Stellungen zu durchbrechen und vielleickst
später nach Mesopotamien durchzustoßen, wo die Eng-
länder ihrer barren . Die russischen Einbrüche an der
kaukasischen  Front wurden jedoch, wenn ihnen
Wohl auch Teilerfolge beschieden gewesen sind, doch

Tragödie , Laß er nichts mehr geworden als einer von vielen?
Warum beschied er sich nicht mit seinem Los, nicht Held jein
zu dürfen?

Er war doch ein seltsamer Kauz, dieser Statist . Der
Teufel wurde aus dem klug.

Ein paar Tage später kausiS zu jenem Sturmangriff , bei
dem ich meine Verwundung erhielt . Beim enften Satz aus
bem Graben riß mich's zur Erde. Es war nicht schwer, aber
der Blutverlust war stark und das Ausstê n wollte mir nicht
mehr gelingen. So kroch ich denn zum Gräben zurück und
habe dm Sturm nicht uritgemacht. Sie wissen aus den Zei-
tungen , wie heftig es hergegangen ist mit Handgranaten und
Kolben. Ich selber erfuhr erst rm Feldlazarett , wohin man
mich gebracht, davon. Ich erfuhr von dem Siege der Unseren,
und daß der „Statist " die sieghafte Enäfcheidung herbeigeWstt
und sie mit seinem Herzblut bezahlt hatte.

Starke Artillerievorbereitung aus unserer Seite schien
die Feldbefestigu-ng der Feinde sturmreif gemacht zu haben,
da empfing die Arsstürmenüen ein unerwartetes , vernichtendes
feindliches Maschinengewchrfeuor. Führer und Mannschaften
brachen nieder . In den Reihen der nachfolgenden Sturm¬
kolonnen entstand ein augeicolicklichesverwirrtes Stocken, sie
warfen sich zu Boden, instinktiv Deckung suchend.

„Sprung auf , marsch, marsch!" dröhnte da plötzlich eine
donnernde Stimme . Der „Statist " war es. Jetzt in höchster
Not ensstaird ihnen allen in ihm der Führer . Sein Kouc-
mando ritz sie suggestiv in die Höhe. Dem todesmutig vor>
«rnstürmenben Kameraden folgte Mann für Mann . Die graue
Menschenwelle der Stürmenden überflutete so werraschend
den Graben des Mgners , daß es nach kurzem harten Kampfe
gelang, den Feind zu überwältigen . Eine stolze Beute an
Gefangenen und Material fiel den Tapferen in die Hä' ide.

Vor dent Graben aber lag, das Gesicht in die Erde ge¬
drückt, der tot, durch dessen Unerschrockenheitsie diesen Sieg
erringen sollten. Er hatte das berauschende kurze Glück
seines Heldentums mit dem Tode bezahlt. Sie bestatteten
ihn mit den anderen gefalleneir Kameräden . Sein Grab
schmückt, wie die Gräber der anderen , ein stWchteS HolWvch
Denn er Ivar wie sie nur Staüst Md doch ein HeD.



Nr. 37. _ Sonntag, L3. Januar 1916.
fiarf etngebäntmi. Sie stchen fraglos im Zufammen-
'harrg mit der zusammengebrochenen  Offensive
in Ostgalizien. In dem Irak -Gebiet scheiterten alle
Versuche der Engländer , die von den Türken einge¬
schlossene Stadt Kut-el-Amara zu entsetzen. Das
dritte  Kriegsgebiet macht Len Russen die geringste
Freude . Wie wenig günstig es hier um die Sache
unseres Feindes stcht, beweist die Kommando-Über¬
nahme des persischen Generalgouverneurs von Luristan
über die nationalen Streitkräste , die Kriegserklärung
an England und Rußland und die tiirkische Besetzung
der Perserstadt Kirmandschaü aus halbem Wege.

Persiens  Eintritt in die Reihe der Mittel¬
mächte  darf militärisch nicht iiberschätzt werden, da
sein Heer etwa nur 120 000 Mann zählt und nrodernen
Ansprüchen nicht genügt . Wer als Symptom dafür
ist es bedmitungsvoll, daß auch die kleinen Völker ferner
Erdteile nichts mehr für ihre Sache von der Entente
erhoffen. _ M.

Oie „Erfolge " eines englischen Kömirals.
Aus einem Bericht über Beschießung der belgischen Küste.

W . T .-B. Berlin , 22. Jan . (Nichtamtlich .) Einer
Reuter-  Nachricht zufolge meldete der Befehlshaber des
englischen Geschwaders an der belgischen  Küste Admiral
Bacon in einem Bericht : 1. Nur wichtige militärische und
maritime  Objekte der flandrischen Küste sind beschossen
worden , um die Zivilbevöl ^ rung vor Menschenverlusten und
Schaden zu bewahren . 2. Sechsmal sind große kombi¬
nierte Operativ neu  ausgefühvt ivorden, wobei u. a.
1 Torpedoboot , 2 Tauchboote , eine große Baggermaschine ver¬
senkt, 3 militärische Fabriken  vernichtet , die Hasen -'
werke von Secbrügge  erheblich beschädigt, Werften
mtib Molen  beschädigt , und 13 schwere Geschütze  ver¬
nichtet wurden . Die blutigen Der ln st e des Feindes
seien überdies groß. Die englischen Verluste betragen drei
Patrouillenboote . Gesamtverluste der Engländer ? 84 Tote und
24 Verletzte.

Anmerkung des W. T .-B . : Hierzu wird uns von zuständi¬
ger Stelle mitgeteilt : 1. Die Absicht,  nur militärische und
maritime Objekte der flandrischen Küste zu beschießen, mag
Vorgelegen haben, der tatsächliche militärische Erfolg blieb
a u s, denn es wurden fast nur Verluste der Zivilbevölkerung
herbeigeführt . 2. Sechs große kombinierte Operationen sind
den deutschen Streitkräften nicht zum Bewußtsein ge¬
kommen.  Seit dem 23. November 1914 sind 6 schwächliche
Versuche genracht worden , die nicht einmal den Charakter
einer scharfen Rekognoszierung erreichten . — Ein Tor¬
pedoboot  ist im Nachtgefecht mit 2 Zerstörern gesunken,
wobei der eine feindliche Zerstörer vom Kampfplatz weggc-
schleppt werden mußte , während unsere Leute sich mit eigenen
Mitteln retteten . Es ist kein Tauchboot  durch die eng¬
lischen Küstenangrisfe verloren  gegangen . Es ist keine
gvoße Baggerm aschinö  versenkt oder beschädigt toorden.
Es ist keine militärische Fabrik vernichtet  wor¬
den. Die Hasenwerke von Seebrügge  sind völlig unbe¬
schädigt geblieben . Die Werften  sind gänzlich unbe¬
schädigt  geblieben . Die Treffer gegen die Gra¬
nit  m o l e in Seebcügge waren ohne jede Wirkung und wer¬
den es auch in Zukunft sein. Es ist kein einziges
Küftengeschützvernichtet  oder beschädigt worden . Die
Verluste während des ganzen Jahres  waren:
j Mann tot, 4 Monn schwer verletzt, 2 Mann leicht verletzt.
Die hin und wieder gegen die Landstellnngen von La Panne
aus angejtellten Schießversuche der englischen Monilore sind
hier als Schießübungen  angesehen worden , die nur in
seltenen Fällen eine Abstrafung durch unser Geschützfeuer
verdreitteir. Es gereicht zur Befriedigung , daß die englischen
Verluste bedeutender sind, als wir selbst sie angenommen
haben.

Zusammengesaßt : Admiral Bacon hat seine ergebnislose
Tätigkeit wohl zu wirklichen Gefechtseveigniffen aufbauschen
müssen, wahrscheinlich, um den mit England Verbündeten
und dem englischen Volk die Untätigkeit  der englischen
Flotte zu verbergen ; denn man kann nicht annehmen , daß der
kommandierende englische Ad-miral vor der belgischen Küste
Bacon militärisch so urteilslos ist, daß er seine Erfolge nicht
einzuschätzen verstände.

Englands Störung des neutralen Handels.
Scharfe Kritik im amerikanischen Senat.

W . T.-B. New York, 22. Jan . (Nichtamtlich . Durch
Funkspruch von dem Berichterstatter des W. T .-B .) Aus
Washington wird gemeldet : Im Senat hielt der demokratische
Senator Smith  aus Georgia eine Rede , in -der er Eng¬
lands Störung des neutralen Handels  angrifs
und für ein Vorgehen eintrat , das England verhindern soll,
seinen eigenen Handel auf Kosten der Vereinigten Staaten
zu fördern , während es Deutschland kommerziell zu vernichien
versuche. Die Rede veranlaß !« eine sehr lebhafte Debatte.
So lvöit man im Senat aus die internationale Lage einging,
wurde Englands Störung des Handels als artdauernde Räu¬
berei und Deutschlands Verhalten als Mord bezeichnet. Es
wurden Anklagen erhoben und in Abrede gestellt , die dahin
gingen , daß die englischen Zensoren den äbgefangenen Post¬
säcken amerikanische Geschäftsgeheimnisse entnähmen , um sie
englischen Firmen zu übermitteln . Der repulblikamsche
Senator Knut Nelson  griff die deutsche Seepolitik an und
erklärte , 134 flandinavische Schiffe seien durch Deutschland
seit Krtegsbeginn versenkt wordeir. Der Republikaner Bor ah
fragte Smith ob er dächte, der Kongreß würde ein Ausfuhr¬
verbot für Munition und andere für England notwendige
Waren erlassen . Smith  antwortete , wenn der Senator ihm
helfen wollte , würde er gern mit ihm zusammenwirken , daß
ein solches Ausfuhrverbot in 30 Tagen in Kraft gefetzt würde,
wenn England nicht inzwischen zugestanden hätte , die gesetz¬
mäßigen Rechte der Vereinigten Staaten zu achten. Berd-
man (Demokrat ! erklärte , er heiße jede gesetzliche und fried¬
liche Maßnahme zur Erzwingung der Anerkennung der Sichte
Amerikas auf hoher See gut . In seiner Rede erklärte
Smith,  daß die Rechte amerikanischer und sonstiger neu¬
traler Staatsbürger rücksichtslos mißachtet werden , und er
hob besonders hervor, was <r als  Englands widerrechtliche
Behandlung des amerikanischen Baumwollhandcls
bvandinarkte. Smith erklärte, Deutschland und seine Bun¬
desgenossen hätten während mehr als acht Monaten Baum¬
wolle für die Herstellung von Kriegsmunition ioeder benutzt
noch nötig gehabt. Smith führte aus einem Bericht , der für
ihn von einem gewissen Howard Brble , zurzeit in Washing¬
ton, nach einer Reise nach Deutschland verfaßt wurde , an.
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daß nach dessen persönlichen Erkundigungen Deutschland das
Verfahren «entwickelt habe, Holzstoff  als einen billigeren
und wirksameren Ersatz für B̂aunttr olle zur Herstellung von
Explosivstoffen zu benutzen. Redner führte dann iwch britische
AaRaritäten an, um zu beweisen , daß nach dem Völkerrecht
Lebensmittel  der Beschlagnahmertur unterliegen , wenn
sie tatsächlich für die Wehrmacht des Feindes bestimmt sind.
Die Bürger der Vereinigten Staaten haben nach jeder Ziegel
des internationalen Rechtes das Recht, an die R i cht -
kämpf er  in Deutschland und Österreich-Ungarn zu deren
Gebrauch über die neutralen Häfen im nördlichen Europa alle
Lebensmittel zu verschiffen, die diese zu lausen wünschen.
Dasselbe ist gleichfalls richtig für die Rohbaumwolle.

Zur Behebung des Arbeitermangels in England.
W . T .-B. London, 22. Jan . (Nichtamtlich . Reuter .) Im

Unterhaus teilte A s q u i t h mit , die giegierung Hab: eine
weitergeheude Verwendung von ungelernten , halb¬
gelernten und weiblichen  Arbeitern beschlossen, da es
notwendig sei, die gekernten Arbeiter für andere Kriegs¬
arbeiten freizubekommen . Die Arbeitgeber und Führer der
Gewerkschaften versprachen, die Regierung zu unterstützen.
Entsprechende Gesetzentwürfe werden sofort eiugebracht.

Die Neutralen.
Oie amerikanische Massen-waffen-

fabrikalion.
Ein Antrag auf Übernahme der Munittonsfabriken in Staats¬
hände. — Bisher nahezu für 700 Millionen Mark Waffen

und Munition ausgeführt.
W . T.-B. Washington , 22. Jan . (Nichtamtlich . Drahtbe - ,.

nicht.) Im Senat beantragte der Republikaner C u m m i n g s,
daß die Negierung  die Herstellung aller Kriegs-
munition  selbst übernehme , um den Verdienst , der den
Privatunternehmern aus den Kriegsgewinncn zufließe , aus
diese Weise auszuschalten , da die Möglichkeit eines solchen
Privatgewinnes Einfluß  ans die Dauer des Krieges habe.
Cummings trat für eine schnelle Annnahme einer Tagesord¬
nung ein , drrzufolge ein Sonderausschuß eingesetzt werden
soll, der einen Plan zum Erwerb  von Betrieben ausarbciten
soll, um das Heer und die Marine mit allen nötigen Waffen,
Munition und Ausrüstungsgcgenständen , Schiffen einge-
schlosscn, zu versehen. Enmmings zählte eine Liste von 20
Unternehmungen auf , deren Aktirnwert  sich von 4 auf
32 Millionen erhöht habe. Redner sagte : Ich behaupte nicht,
daß jede Person oder Korporation , die aus dem Kriege
Nutzen zieht , den Krieg fordert, aber ich behaupte , daß alle
solche Personen und Pcrsonengesamtheiten nicht zuständig
sind, um über Streitfragen zu urteilen , die zu einem Konflikt
führen könnten . Es sollte jedem einzelnen und jeder Korpo¬
ration , so weit es in der Regierungsmacht steht, unmöglich ge¬
macht werden , ans dem Kriege Geld zu ziehen und die Wir¬
kung des europäischen Krieges zu erhöhen, über die Privat»
munitionsunternehmrr sagte der Redner : Seit der Krieg be¬
gonnen hat, haben sich 174 neue Korporationen in diesem
Lande zur Herstellung von Munitton gebiüiet . Der Wert,
der in den seit 14 Monaten auSgeführten Waffen und
Munition steckt, belief sich auf 161 964 000 Dollar.

Eröffnung des norwegischen Storthiug.
W . T.-B. Ehristiania , 22. Jan . (Nichtamtlich .) Der

König eröffnet : gestern das Storthing mit einer Thron¬
rede,  in der er u. a. ausführte : Das freundschaftliche
Verhältnis  zu allen befreundeten Mächten wurde wäh¬
rend der Verhandlungen aufrechterhakten , die Norwegen und
die Kriegführenden , jeder zum Schutz seiner Jutereffen , über
die Fragen führten , die der Krieg vevanlaßte . Unter Be¬
obachtung strengster Neutralität  nach allen Seiten
arbeite Norwegen daran , die Gefahren äbzuwenden und die
Hindernisse für unser Wirtschaftsleben zu entfernen oder ein-
zujchränken. In diesen Zeiten gewährt es besondere Befriedi¬
gung , fesizusiellen , daß Norwegen gerade in seiner Arbeit zur
Wahrung der Rechte der Neutralen  die guten Beziehun¬
gen zu Dänemark und Schweden  aufrecht erhalten hat.

Oer neue deutle Etat.
Br . Berlin , 22. Jan . (Eig . Drahtbericht . Zeus . Bln .)

Die Verhandlungen zwischen dem Reichsschatzamt  urid
den übrigen Reichsämtern  sind so weit gediehen , daß
das Etatsgesetz bis Mitte Februar im Bundesrat zur Be¬
schlußfassung vorliegen wird . Auf jeden Fall wird der Reichs¬
tag bei seinem Zusammentritt Mitte März die Vorlage bor-
finden . Im Gegensatz zu dem Etat für 1915 werden im näch¬
sten Etat die fortlaufenden  Ausgaben für Hceres-
und Marineverwaltung  nicht mehr ausgenommen
kerben , weil sie aus dem Anleihefonds  bestritten wer¬
den. Die einmaligen  Ausgaben des Heeres - und Mavine-
etatS werden dagegen auch weiter im Etat erscheinen , weil sie
aus lausenden Einnahmen gedeckt werden müssen . Durch
das Fehlen der fortlaufenden Ausgaben in: Etat tritt eine
Entlastung  der Ansgabenseite um 1100 Millionen Mark
ein . Dagegen steigern sich auf der Ausgabenseide die Auif-
wendungen für den Zi n s e n d i c n st, die sich bei dem gegen¬
wärtigen Stand der Kriegsanleihen auf 2 Milliarden belau¬
fen, von denen 1 Milliarde bereits im Etat für 1916 eitthalten
ist. Jede weitere Kriegsanleihe , die im Laufe dieses Jahres
ausgenommen wird, erhöht naturgemäß die Ausgaben für die
Verzinsung schon tut Etat für 1916. Außerdem fehlen im
nächsten Etat die 320 Millionen aus dem Wehrbcitrag.
Infolgedessen würde der Etat trotz der erheblichen Bcrmilide-
rung der Ausgaben für Armee uiiib Marine nicht zu beloncie-
i,en sein, wenn nicht neue Einnahmequellen  er¬
schlossen würden . Zn diesem Zweck werden , wie ja bekannt,
einige Steucrvorlagen  un Reichstag vorgclegt werden.

Vas furchtbare Geständnis.
L. Berlin. 22. Jan . (Eig. DrahtbenLt. Jens. Bin.) Die ge-

smnte französischePress: Verbreitet nach einer vom Äeneralstab der
öffeitlichcn Meinung ausgcgevenen Parole in F c t t d r u ck die
Nachricht, der ReichtschatzsekrUär habe lüngjt im Reichstag das
jurchtbare Geständnis(Le terrible Av: u) abgelegt, daß Deutsch¬
land  dem sinanzirllen Zusammenbruch entg:gmfthe. Zu diesem
Zweck werden die Ausführungen, mit denen der NrichLschatzfekretär
in der NeichstagSsitzungvam 15. Januar gelegentlich der Erörterung
über die Kriegsbesclduag auf die Notwendigkeit sparsamer Wirtschaft
lnnwies, mit echt französischer Eleganz umgedichtet. Nach dem un-
beftreitborcn Mißerfolg  der französischen„Siegesanlcihe", über
die vor der Zeichnung nsit allen Mitteln Trm-Tam gemacht wurde
und ton der nach der Zeichnung wenig nur die Rede ist, wie in
einer guten Familie von einem entgleisten Verwandten, scheint Otc
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sianzösische Presse das Bedürsnis zu empfinden, den Kamps von den
Schlachtfeldern der Kriegsmüden auf das Gebiet der Finanzen
hinüberzuspiclen.

Kur Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Die Woche.
Kürzlich sprachen wir mit einem vernünftigen Mann vom

Land über die Teuerung und die Frage , ob und wie weit di«
Landwirtschaft für die hohen Preise gewiffer notwendiger
Leboirsmittel mit verantwortlich gemacht werden kann. Daß
ein Teil der Landwirte durch ihr Verhalten , z. B . bei der Be¬
standsaufnahme der Kartoffeln , des Getreides , der Schweine
usw ., Veranlassung zu berechtigten Klagen gegeben haben,
bestritt der Mann nicht, er meinte aber , die Klagen der
Städler machten nichtsdestoweniger aus die Bauern einen
etwas sonderbaren Eindruck, „die hier und da in die Stadt
konrmen und sehen, wie wenig sich dort gegenüber dem
Frieden geändert hat." Seien nicht in den Schaufenstern nach
wie vor hundert Nahrungs - und Genußmrttel ausgestellt , die
man auf dem Dorf nicht einmal dem Namen nach kenne ?.
Seien etwa die Lokale, in denen man gut ißt und trinkt , weni¬
ger besucht als vor dem Krieg ? Und sehe das Bild der Haupt¬
verkehrsstraßen etwa so aus , als ob es den Leute « , die dort
spazieren gehen, schlechter gehe als früher ? Seien nicht die
Theater , die Kinos Mld die lediglich dem Vergnügen gewid¬
meten Stätten geöffnet ? Der Bauer , der dre Stadt besuche,
merke dort nichts vom Krieg,  er merke dort nichts
von der Einschränkung, sondern sehe nur die Zeichen unge-
trübten Wohllebens . Wenn er damtt die Verhältnisse auf
dem Land vergleiche, so müffe eS ihm wirklich schwer fallen,
die Berechtigung der aus den Städten kommenden Klagen
über diese und jene Begleiterscheinung des Kriegs anzu-
erkenneu . Offenbar hatten es die Städter trotz allem und
alledem bezüglich der der Verschönerung des Lebens
dienenden Genu sie immer noch erheblich bester als die Dovf-
leute , die zwar ebenfalls jetzt nicht schlechter leben als im
Frieden , aber mehr arbeiten und auf feinere Genüsse über¬
haupt gänzlich verzichten müssen.

Was der Mann sagte, hat einen Schein von Recht.
Wer die Verhältnisse der Städter nach dem Eindruck beurteilt,
den er etwa bei einem Gang über die Wilhelmstraße und bei
der Lektüre der BergnügungSanzeigen usw. erhäkt, der muß
das Gefühl haben , daß es den Einwohnern der Städte auch
gegenwärttg noch außerordentlich gut geht , und daß von einem
Notstand nicht geredet werden kann. Tatsächlich : wer in Not
ist, wirst vor allen Dingen das Entbehrlichste über Bord . Wir
haben auch das Entbehrliche noch, wir pflegen und hegen es
nach wie vor, also sind wir nicht in Not . FrsMch ist, um bei
unserer Stadt zu bleiben , die Wißheknstvatze nicht Wiesbaden,
auch ist es nicht deutsche Art, die Beschwernisse des Lebens auf
der Straße öffentlich zur Schau zu stellen . Und wirkkich sind
wir auch lange nicht so weit , daß von einem unerträglich wer¬
denden Notstand geredet werden könnte. Wer auf das Ent¬
behrliche hüben doch sehr viele Städter längst verzichten ge¬
lernt , und Arbeiter und Bürger haben durchweg ihre Päckchen!
zu tragen . Daß sie sich nicht davon Niederdrücken lassen und
sie so gern tragen , wie man Opfer für Voll und Vaterland
trägt , braucht keinen: gesagt zu werden , der unser Volk kennt.
Man soll die verschiedenem sozialen Schichten und Erwerbs¬
klassen nicht geaenttuander ausspislen , das aber muß doch ge¬
sagt werden , daß es, von einem verhältnismäßig kleinen KreiS
abgesehen , die Städter zurzeit weniger gut haben als die
Bauern , für die immer noch der folgende aus dem Gedächtnis
zitierte Spruch Rückrrts gilt:

Wie die Erde in Gottes Hänven ruht;
Der Grundbesitz ist das edelste Gut,
Wenn Stürme schnauben unö Feind« roden,
Der Grund bleibt unten, der Himmel obm.

Der Städter muß den Kohl mit dem Marktpreis befah¬
len , der Bauer braucht ihn nicht nach dem Marktpreis zu
schätzen. Das ist gegenwärtig für ihn ein gang besonderer
Vorzug.

Wer durch die Stadt geht, nicht nur durch die Wilhekm-
und andere Hauptverkehrsstraßen , der wird doch auch hier
manchen Kriegszeichen  begegnen . Zahlreiche heruntor¬
gelassene Schaufenfterladen werden ihm vielleicht den Gedan¬
ken nahelogen , daß der Krieg ein Verruchter vieler Besitz« ist,
die nicht, wie der Grundbesitz, © turnt und Feinden trotzen
köniten. Vielleicht auch fällt ihm ein , daß zahllose Krieger
aus der Stadt nicht einen wohlbestellten Acker finden werden,
wenn sie aus dent Krieg zurück!ehren, sondern wieder die
Bausteine ihrer zertrümmerten Existenzen zufammerrfügerr
müssen, um vmt neuem anzufangen . Wer Auge« hat zu sehe« ,
der wird rn den vorzugsweise von Bürgern und Arbeitern bv-
wobnten Stadtteilen viele Spuren des Kriegs sehen , die da¬
für sorgen , daß auch wir in der Stadt etwas vom Krieg
tnerken. Ein Fremdenverkshrsveoetn hat zwar kürzlich ge¬
meint , die dunklen Fenster der Metzgevläden trübten das
friedlich bunte Straßenbild , es müsse daher im Interesse des
Fremdenverkehrs dafür eingetteten werden , daß diesem libel-
stand abgcholsen werde, wir aber wollen gerne nach diese»
Zeichen sehen und uns durch sie stets daran erinnern lasse« ,
daß der Krieg eine bitter ernste Sache ist, die fordert , daß wir
ihr unsere ganze Kraft widmen und kein Teilchen davon durch
die Beschäftigung mit Nebensächlichkeiten vergelten . -n.-

rkriegslpende„Deutscher Zrauendanst«.
Die im Anzeigenteil der vorliegenden Ausgabe des „Wies¬

badener Dagblatts " veröffentlichte Gabenkiste zeigt den
schönen Erfolg , von welchem der Aufruf der vereinigten
Frauenvercine an die Opferfreudigkeit der deutschen Fron
bisher gekrönt wurde. Mehr als 13 000 M. find bereit « akS
Kriegsspende „Deutscher Frauendamk" eingegangen , doch fehlt
noch viel , bis sie ein würdiger Ausdruck des Dankgefühls für
unsere Truppen ist. Der Kaiser sagt in seinem Erlaß vour
12. Januar gelegentlich seines Geburtstages : «Wer seiner
freuindlichen Gesinnung an diesem Tage noch einen besonde¬
ren Ausdruck zu gsbm sich gezwungen fühlt , möge es durch
GabenderLiebezur  Liitderuny der durch den Krieg ge»
fchlagenen Wunden oder durch erhöhte Teilnahme an der
KrregSfürsorge tun ." Diesem Wunsch deS Kaisers können
die deutschen Frauen nicht besser entsprechen als durch er¬
neute Gaben der Liebe für die Kriegsspende „Deutscher
Frauondank ", deren Zweck ist, Hilfe zu gewähren den Kriegs-
witwen und -Waisen , beizustchen den Angehörigen der KriqgH-
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desthäditzten. Alle Banken der Stadt sowie der Verlag des
„WesKöa- ener Tagblatts " haben sich bereit erklärt . Gaben für
den „Datschen Frauondrnk " in Empfang zu nehmen, über
die eingehenden Betrage wind in den Zeitungen quittiert . Ans
SpaLMntertsrnchichten wind nur für Geldspenden von 50 M.
und darüber eine persönliche Quittung ausgestellt.
D Wo das Getreide steckt und versteckt« trd
gcht aus einer Bekanntmachung des KreiSausfcpusses
des Kreises Limburg  hervor , in der es heißt : Bei
den Nachprüfungen der Getreide -Borratserhebungcn hat sich
hevausgestellt, daß einzelne Landwirte trotz der strengen
.Strafbestimnrungen und trotz der bekanntgegeLenen Warnun¬
gen immer noch sich zu Verheimlichungen von G e -
tweide - und Mehlbeständen  Hinreißen lassen. Es
wurden nicht nur in Scheunen, Ställen . Wohnungen usw.,
sondern sogar auch in Betten G et r c i d e m e n g e n
versteckt gefunden.  La unter diesen Umständen die
Nachprüfungen fortgesetzt mii> sich schließlich auf alle land¬
wirtschaftlichen Betriebe ausdehnen werden, wobei genaue
Durchsuchungen erfolgen müssen, kann ich den Landwirten,
um such vor strengen Strafen zu schützen, nur dringend emp¬
fehlen, ihre etwa versteckt gehaltenen Getreide - und Mehlvar-
räte sofort den Vertrauensleuten , die die Bestandsaufnahme
vorgenommen haben, bezw. noch damit beschäftrgt sind, anzu-
melden, dämmt diese Bestände noch in die Liste ausgenommen
werden können. Bei weiteren Verheimlichungen mache ich
ausdrücklich darauf .aufmerksam, daß sich die Landwirte dem¬
nächst die schweren Folgen ihres unpatriotischen Ver¬
haltens  selbst zuzuschreiikeuhaben.

Ähnliche Mahnungen sind in den letzten Tagen von zahl¬
reichen anderen Verwaltungsorganen erlassen worden An
erner garrz entschiederwn Wstcllung dieses Verheimlichungs¬
systems hat jeder ein Interesse , der das von dem Limburger
Krersausschuß mit Recht gerügte unpatriotische Verhallen der
Landwirte mit gekürzten Brotrationen büßen muß.

Briefliche Zahlungen an Gefangene durch die
Deutsche Bank.

Wie vor ungefähr einem Jahr durch die Tagespresse be-
kanntgegeben wurde, hat die Deutsche Bank mit ihren sämt¬
lichen Zweigstellen die Aufgabe übernommen , Geldbeträge an
deutsche und österreichisch - ungarische Kriegs-

,und Zivilgefangenc in Rußland  zu versenden.
Von dieser Einrichtung ist im Laufe der Zeit ausgiebig und
in immer größerem Umfang Gebrauch gemacht worden. Bis
heule find über 2 Millionen Rubel auf diesem Wege cm Ge¬
fangene in Rußland gelangt Die Deutsche Bank übersendet
jedem Empfänger , der Gefangener in Feindesland ist, eine
AvispofKarte über die Sendung mit Rückantwortkarte und
erbittet sich letztere als Bestätigung über den Empfang des
Geldes unterschrieben zurück. Sobald eine solche Empfangs¬
bestätigung oder sonst irgendeine den Wsender interessierende
Mitteilung bei der Bank einläust , gibt diese sie sofort und
ohne daß es es eines besonderen Ersuchens darum bedarf,
an die Auftraggeber weiter . Ost war die BestätiguusZkarte
des bedachten Gefangenen das erste Lebenszeichen, welches die
Angehörigen von diesem erhielten . Auch in Wiesbaden
ist von der dankenswerten Einrichtung der Deutschen Bank
schon sehr umfangreich Gebrauch gemocht worden.

Inzwischen hat die Deutsche Bank auch die Ausnahme des
Zahlungsverkehrs nach England und Frankreich durchyefichrt,
trotz der teils recht großen Schwierigkeiten, die der Verlorrk-
lichung dieses Gedankens entgegenstanden. Nach England
erfolge« die Achtungen seit etwa einem Monat dinch die
Londoner Filiale der Deutschen Bank. Das Pfund Sterling
w-ird bei diesen Überweisungen bis auf weiteres mit 25  M.
berechnet, wobei alle Spesen , Provisionen ulftv. eingeschlossen
sind, d. h. es tritt kein Zuschlag ein, auch nicht für Überweisung
geringer Beträge . Mit den in Frankreich  internierten
deutschen Gefangenen ließ sich erst in diesen Tagen der Ver¬
kehr ausnehmen . Die Bank berechnet Per den 'Franken mit
95 Pf . ebenfalls unter Wegfall aller weiterer Spesen , über
die Möglichkeit von Sendungen nach französischen Kolonien
kann die Bank nur von Fall giu Fall entscheiden.

Die Handhabung der ÜberwÄsumg’ nach England und
Frankreich erfolgt im wesentlichen nach gleichen Grundsätzen
wie nach Mußland . d. h. der bedachte Gefangene wird von der
Bank benachrichtigt und ausgefordert , auf einer Antwortkarte
den Empfang zu bestätigen. Demnächst soll auch der Ver¬
kehr mit den in Italien  untergebrachten österreichisch-
uugarischen Kriegsgefangenen ausgenommen werden, doch
sind die Verhandlungen hierüber bis jetzt noch nicht abge¬schlossen. ,

Vollstärchige und genaue Adressierung ist natürlich für
jede einzelne Sendung notwendig. Eine Gewähr für die
richtige Ankunft übermmmt die Deutsche Bank allerdings mit
Rücksicht auf die derzeitigen Verhältnisse nicht, doch werden
alle Aufträge mit größtmöglichster Sorgfalt und Gewissen-
Hastigkeit behandelt, . so daß Klagen bis jetzt kaum vorae-
kommen sind. Briefliche  Mitteilungen irgendwelcher Art
können den Geldsendungen nicht beigesügt werden. Es ist
cnwmt ’fymm,  daß die Deutsche Bank mit der Einrichtung
chrM neuen M -eilungen „E. F." und demnächst „I ." ben
trtefen Deutschen, die ihren im feindlichen Ausland festge-
holtenen FamienmÄgkiedern Unterstützungen zukommen
lassen wollen, eine ebenso wilkkommene Erleichterung bstiet
wie st« es seither durch die AbteLung „R." iu so bewährter
Werse tun kannte.

— Todesfall . Der Syndikus der Handelskammer Wies-
Laden Dr . Phil. Reinh . M e r b o t ist gestern nachmittag nach
jahrelangem Leiden gestorben. Er übernahm das Sekretariat
der Handelskammer im Jahre 1892 cm Stelle des Kanzleirats
Wilhelm Flindt , konnte also aus eine vierundzwonzigjährige
Tätitzkett im Dienst der Wiesbadener Handelskammer zurück¬
blicken. die in ihm einen gewissenhaften, eifrigen und befähig-
ten Beamten verliert.

— Met- llbeschlaznahmc. Das Publikum wird wiederholt
auf die auch iu der vorliegenden Nummer evscheinende An¬
zeige, betreffend die Metallbeschlagnahme, aufmerksam ge¬
macht und gebeten, die' noch aussteh enden Gegenstände m üg -
lichst bald  zur Ablieferung zu bringen . Es wird dabei be¬
merkt, daß die Ansicht irrig ist, als ob die Ablieferung ohne
weiteres bis zum 31. März d. I . herausgeschoben sei. Es ist
'dies schon mit Rücksicht auf die noch abziuliesernde Menge
unmöglich, und es wird daher denjenigen, die nicht ausdrück¬
lich bis Ende dieses Monats um spätere Ablieferung nachzu¬
suchen, ein unter Umständen erheblicher früherer Zeitpunkt
zur Ablieferung gestellt werden müssen.

— Wehrbeitrag . Die letzte Rate des Wehrbeitrags muß
bis zum 15. Februar bezahlt sein. Nach diesem Termin wird
foifiSt das AsthrckechG « , « nyelÄtet,

— Die mißliche Lage des städtischen Grundbesitzes hat
den Reichsbund vaugewerblicher Arbeitgeber-
Verbünde,  Sitz Berlin , veranlaßt , unter eingehender Be¬
gründung eine Eingabe an den Bundesrat zu richten, in der
beantragt wird, die Verovdmrngeu vom 7. August 1914 uitd
20. Wai 1915 dahin abzuärürern, daß, wenn cs die Verhält¬
nisse des Schuldners nach dem Gutachten des zuständigen
Hypathekeneinigungsamts erfordern und die des Gläubig « 2
zulassen, 1. die Zahlungsfrist für Hypotheken-
und G r u n d s chu l d ka p i t a l i e n bis zu sechs Monaten
nicht nur einmal , sondern wiederholt bewilligt werden kann,
2. die Zahlungsfrist für H y p o t h c I e n z i n se n nicht nur
einmalig drei Monatei sondern wiederholt sechs Monate wie
beim Kaprtal folöst bewilligt werden kann, 3. die Zahlungs¬
frist gewährt wird zu den bisherigoir oder einem nach An¬
hörung oes Hypothekeneinigungsamts . festzusetzenden, nur
mäßig erhöhtem Zinsfuß unter Ausschluß aller Abschluß- und
Berlängerungsprovisionen . Diese Verordnungen sollen, nach
der Eingabe des Reichsbundes vorerst bis ein Jahr nach
Finedonsschl'.iß in Kraft bleiben.

— Die Preußische Verlustliste Nr. 435 liegt mit der Baye¬
rischen Verlustliste Nr . 246 und der Württembergifcheu Ver¬
lustliste Nr . 333 in der Tagblattschalterhalle (Auskunftsschalter
links) sowie in der Zweigstelle Bismarckring 19 zur Einsicht¬
nahme auf . Sie enthält u. a. Verluste des Jnfanterie -Rogi-
menls Nr. 117, drs Reserve-Jnfonierlie -Reginuents Nr . 118,
des Reserve-Feldartillcrie -Regiments Nr. 21, des Pionier-
Reglrmclits Nr . 25 und des Pionierbataillons Nr. 21.

— kirchliches. In dem am nächsten Donnerstag , an Kaisers
Geburtstag , vormittags 01/?  Uhr , in 8er Marktkirche statrfindendcn
Festpottesdirnst für die Militär - und Zivilzemeinde wird Herr
Pfarrer Dich! die Festprcdigt halten.

— Wrchcndienst der militärischen Vorbereitung der Jugend der
Residenzstad! Wiesbaden. Jugendkompagnw Nr . 148 (Stadt Wies¬
baden IV Sonntag , den 23. Januar , 8 Uhr vormittags : Antreten
Jugendhcrm : Felddieustübung. Mittwoch, den 26. Januar : Exer-
zieren: Jugendheim . Freitag , bcu 28. Januar : Turnen und Unter¬
richt: Töchterschule Schloßplatz. Jugrndkompagnie Nr . 149 (Stadt
Wi' sbaden 2): Dienstag , den 25., und Donnerstag , den 27. Januar:
Exerzieren, Turnen und Unterricht : Jugendheim . Mittwoch, den
26. Januar : Winker- und Untersübr -rnnterricht : Jugendheim.
Jugendkompagnie Nr . 150 (Stadt Wiesbaden 3s: Mittwoch, den
26. Januar : Turnen und Unterricht : Mädchenschule am Markt.
Freitag , dev 28. Januar : Exerzieren: Jugendheim . Jugend-
Icn .papni : Nr . 151 «Stadt Wiesbaden 4s: Montag , den 24. Januar:
Exerzieren : Jugendhnm . Dienstag den 25 , und Freitag , den
28. Januar : Üben der Spielleirte der vier Kompagnien : Jugend¬
heim. Samstag , den 29. Januar : Unterricht der Sanitätsmann-
jchosten. Die Übungen an den Wochentagen beginnen abends
8% Uhr, falls nicht eine andere Zert angegeben ist.

— Gartenbesitzer seien auf das soeben erschienene illustrierte
Samen - Verzeichnis  der bekannten Wiesbadener Samen¬
handlung A. M o I l a t h , M l che l ? b c r g 1t , aufmerksam ge¬
macht. Da der Gemüsebau ini Kriegsiahre 1916 ohne Zweifel eine
große Rolle spielen wird , so ist eine Zusammenstellung der in
unserer Gegend bewährten Gemüse-Samensorten , wie üe dieses Ver¬
zeichnis enthält , sehr nützlich. Das Verzeichnis wird an Garten¬
besitzer kostenlos versandt.

— Kleine Notizen. Die Nr . 3 der „Anstellungs - Nach¬
richten"  liegt in der Geschäftsstelle des „Wiesbadener Tagblatts"
zur allgemeinen Einsicht offen.
vorberichte über Kunst, Vorträge und verwandtes.

* Residenz-Theater . Sonntag , den 28. Januar , nachmNtags
•% 4 Uhr : „Wo die Schwalben nisten . . Abends 7 Uhr : „Tante
Tüschen" Montag , den 24.: „Die selige Exz-llenz". Dienstag , den
25 - „Jghrniarkt in Pulsnitz ". Mittwoch, den 26.: „Die selige
Exzellenz". Donnerstag , den 27.: „Tante Tüschen". Freitag , den
28.' Brlk-vorstellung: „Wo die Schwalben nisten . . ." . Samstag,
Le» 29.: „Komödie dcr Worte". (Neuheit.) Sonntag , de» 30.,
nachnnttags >/^4 Uhr : „Ein toller Einfall ". Abends 7 Uhr: „Komödie
dir Worte". — Das heitere Stück ,Tante Tüschen" wird am
Donnerstag zu Kaisers G-churtstag als Festnorst- llwng gegeben; der
Abend wird durch einen Vorspruch eingelcnct, den Dr . Ernst Wächter
gedichtet hat und den Kate Hansa sprechen wird. Die nächste Volks-
Vorstellung bringt , am Freitag das erfolgreiche Volksstück „Wo die
Schwalben risten . . .". Simstag und Sonntagabend geht Schnitzlers
geistvolle „Komödie der Wort -" zum erstenmal in Szene . Am
Sonntagvormittag y3,12 Uhr findet zu halben Preisen eine Morgen-
Unterhnltung statt, in dcr die junge schwedische Tänzerin Roiiny
Jokansion , die von München aus sich Rnhm und Beifall ertranzt,
iu Kcmpesttionen Von Grieg , Chopin, Strauß . Mozart usw. auf-
trat !« wird . Herr Joseph Gares - vom Frankfurter Opernhaus wird
seine beliebten Lieder zur Laut - singen.

Nachbarstaatenu. -Provinzen.
— Bad Orb , 22. Jan . Anläßlich des G-burtstazes des Kaisers

haben die städtischen Körperschaften einstimmig beschlossen, der Kom-
in .ndantur bezw. dem Kommandanten Herrn Generalmajor von
Kracht als L i e l e s g a b e für ins Feld ziehende Krieger einen Be¬
trag von 1000 M . zur Verfügung zu stellen. - Außerdem wurde ein
weiterer Betrag von 20 000 M . für die Bad Order K v i e g s f ü r -
sorge  bewilligt . Mit diesem Betrag hat die Liebcstätigkeit der
Stadt Bad Orb für die Angehörigen ihrer im Felde stehenden Ein-
wohner die ansehnliche Summe von 50 000 M . erreicht.

§port und Luftfahrt.
* Wintersport in Ob-rb-chrrn. Berchtesgaden: Rodelbahn aut

fahrbar, Ski- und Schlittenbahn sehr gut, Schneehöhe 25 Zentimeter
- Garmisch: Rodelbahn Rissersee sehr gut, Ski-, Schlitten- und Eis^
lohn sehr gut, Schneehöhe 20 Zentimeter. — Garmisch-Kreuzeck'

Wnrhfirmrrf ’ ca *._'

———' ” 7 ” »v/ utHtviyt »4*1 <,Ut , «WVttHÜOef*
Rodel- und Skibahn gut fahrbar, Schlittenbahn sehr gut, Schnöd
hohe 50 Zentimeter. — Tegernwe-Wallö-rg: Rodelbahn sehr out
Slibahn gut, Schneehöhe 80 Zentimeter. 19 01

HandelsteiL
Die deutschen Handelsbeziehungen

zu Bulgarien.
über die Handelsbeziehungen Deutschlands zu Bul¬

garien schreibt die Deutsch - Bulgarische Vereinigung in
Dresden folgendes : Im Jahre 1891 machte die deutsche
Ausfuhr  nach Bulgarien 6.04 Proz. der Gesamteinfuhr
in das ganze Reich aus. Die Einfuhr  von Bulgarien nach
Deutschland aber nur 1.47 Proz. Wir verkauften für rund
4 Millionen Mark dorthin und bezogen nur für 0.8 Millionen
Mark. 1911, das als das letzte normale Jahr gelten kann,
verkauften wir für rund 32 Millionen Mark, gleich 20 Proz.
der Gesamteinfuhr des Landes, an Bulgarien und kauften
für 18 Millionen Mark, gleich 12.4 Proz. der Gesamtausfuhr.
Verfolgt man die Zahlenreihe der bulgarischen Handels¬
statistik, so sieht man, daß die Handelsbeziehungen, sowohl
was die tatsächlichen Zahlen als auch was das Verhältnis
zum Umsätze überhaupt betrifft, ein stetiges Ansteigen
mit nur verhältnismäßig geringen Schwankungen zeigen —
der beste Beweis für die Gesundheit der Verhältnisse.

Im Jahre 1911 kaufte Bulgarien von uns für rund
333000 M. Chemikalien, für 930 000 M. Farben und Lacke,
für 380 000 M, Medikamente, für 6 563 000 M. Metalle und
Melalhvaren, für 632 000 M. Papierwaren, für 1 430 000 M.
Felle und Fellwaren , für 7 520 000 M. Gewebe, für 2 280 00
Mark Eisenbahnwagen, Schiffe usw , für 8 304 000 M.
Maschinen, Instrumente und Geräte, für 470 000 M. Klein¬
waren und Schmuckgegenstäude, für 2-iß 000 M. Bücher usw.,
für 8 640 000 M. Nahrungsmittel aus Tieren, für 5 670 000 M.
Körnerfrüchte, für 350 000 M. Früchte, Gemüse usw., für
2 170 000 M. Parfümerien.

Lehrreich ist an diesen Zahlen der hohe Stand der
Mctallwaren , Transportmittel und Maschi¬
nen  usw . mit zusammen über 17 Millionen Mark. Sie
liefern den Beweis dafür, daß Bulgariens Industrie noch
im Werden ist und daß nach dieser Richtung die Einfuhr
gewiß noch eine starke Steigerung  erfahren wird,
namentlich sobald der Bergbau sich stärker entwickelt hat.
Um diesen auf die Höhe der tatsächlich vorhandenen Roh¬
stoffe  zu bringen, wird deutsches Kapital  ein-
greifen müssen. Bis 1906 hat die Berliner Handelsgesell¬
schaft eine Anleihe von 35 Millionen Lew (Franken) mit
der Stadt Sofia,  1914 die Discontogesellschaft eine solche
von 500 Millionen Lew mit dem Staate  abgeschlossen , von
denen bisher 33.4 und 250 Millionen Lew im Umlauf sind.
Beide verzinsen sich mit 5 Proz.

Der jetzige bulgarische Finanzminister D. Tont-
scheff  sagt zu diesen Zahlen: „Der Krieg kann noch an¬
dauern, aber er kann nicht ewig währen. Die Tage der Ar¬
beit und des Austausches der Erzeugnisse weiden schnell
kommen. Die befreundeten Staaten müssen daher ihre
Kräfte in der Erzeugung und im Verbrauch gut kennen
lernen. Die Handelsbeziehungen zwischen Deutschland
und Bulgarien können nicht erst nach Eintritt des Friedens
verstärkt werden, sondern schon bei der ersten unmittel¬
baren Berührung, sofort nachdem ein freier Verkehrsweg
zwischen beiden Ländern geschaffen ist. Durch den Handel
werden wir uns noch näher kennen lernen, werden wir
unsere Freundschaft noch enger gestalten.“

Die obigen Zahlenreihen werden eins stark auf¬
steigende Richtung erhalten, sobald Bulgarien sich in den
von den vereinigten Heeren besetzten mazedonischen
Gebieten  eingerichtet hat. Wie. die bulgarische Ver¬
waltung es verstand, rasch den Wohlstaad des ihr bisher
unterstehenden Landes zu heben, so wird sie auch dort
ein Ansteigen der Bedürfnisse und der Produktion herbei-
znfühien wissen. Damit gewinnt das Land für unsere
Handelsbilanz an Bedeutung. Dazu kommt, daß der Wunsch
der Regierung in Sofia, unmittelbar -rn Österreich-
Ungarn  zu grenzen, nunmehr in Erfüllung gehen wird,
so daß mancherlei Transportschwierigkeiten beseitigt wer¬
den können. „Die Statistik“, sagt Tontscheff weiter, „zeigt
uns, daß den beiden Ländern eine gute Zukunft  Vorbe¬
halten ist und daß diese Beziehungen schon in kurzer Zeit
eine wesentliche Steigerung und Entwicklung erfahrenwerden.“

Ausländische Wechselkurse.
w. Amsterdam, 21. Jan. Scheck auf Berlin 41.87ZÄ(zu¬

letzt 42.12 Vi*, auf London 10.78>4 (10.80), auf Paris 38.60
(wie zuletzt), auf Wien 28.35 (28.50).

In der Meldung aus Berlin im gestrigen Abendblatt
muß es richtig heißen : Am Markt der Banknoten und
Devisen (nicht Darlehen) ist das Geschäft nach den auf¬
sehenerregenden Vorgängen der jüngsten Zeit sehr ruhig
geworden.

Berliner Börse.
$ Berlin, 22. Jan. (Eig. Drahtbericht) Bei stillem Ver¬

kehr und geringen Veränderungen ist der Kursstand im
freien Verkehr gut behauptet. Etwas mehr Kauflust zeigte
sich bei einzelnen Rüstungspapieren, Schiffahrtsaktien und
Bismarckhütte. Deutsche Anleihen behauptet. Devisen¬
kurs  mit kleinen Umsätzen etwas fester.

— Die  Deutsche Bank versendet wie bisher schon nach
Rußland von nun auch nach Frankreich und England
an deutsche und österreichisch - ungarische Kriegs- und
Zivilgefangene briefliche Zahlungen,  das Pfund
Sterling bis auf weiteres mit 25 M. berechnet, den Franken
mit 95 Pf. unter Wegfall aller weiteren Spesen. (Vergl
besonderen Artikel) . — Bei der Londoner Filiale
der Deutschen Bank  sind , wie die englische Regie¬
rung mitteilte, noch 100 Beamte tätig  gegen 402 bei
Kriegsausbruch. BekanntJicn werden nur alte Transaktionen
abgewickelt.

* Die Grundkreditbank in Königsberg schlägt für 1913
eine Dividende von 714 (i. V. 7 Proz ) vor.

* Bayerische Notenbank. In der Aufsichtsratssitzung
des Instituts wurde beschlossen, eine Dividende von
10 (i. V. 9) Proz. für 1915 in Vorschlag zu bringen.

Versicherungswesen.
* Die Kölnische Hagel-Versicherungs-Gesellschaft wird

vorschlagen, eine Dividende von 30 Proz. gegen 20 Proz
im Jahre 1914 zur Verteilung zu bringen.

Die H7orgcn-2Tusgave umfaßt 12 Selten
sowie feie B-rlagsbcilag- „Dcr Roman" und „Unterhaltende

Blätter" Nr. 2.
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Versteigerung
von Bijouterie- und Lederwaren rr.

Wege« Geschäftsaufgabe versteigere ich im Aufträge der Frau Voigt
Dienstag , den 2 » . Januar er. und folgende Tage,

jeweilig vorm. 9»/ - und nachm. ‘il/2 Uhr anfangend,
im Laden

Rr. 1« Webergaffe Rr. 1«
nachverzeichnete Waren, als:

Schmuckgegenstände, als : Brötchen, Nadeln , Armbänder. Ketten etc.,
Lederware «, als : Taschen, Etuis , Gürtel, Portemonnaies etc.,
Nipp. u. Drkorationsgcgcnstände , Avfstellsachen, Spielwaren aller Art

meistbietend gegen Barzahlung .-

Beruh , Rosenau,
Auktionator und Taxator,

Telef. 6584 — Nr . 3 Marktplatz Nr . 3 - Telef. 6584.

ri \ 7re“¥l  KriegsaberrDe
I \  jr im großen Saale der Turngesellschaft»SchwalbacherStr . 8.1% v / 19U  ^ btnbi  Zur|eicrMKaisers©cUurtstn§.

Donnerstag , den 27. Fanuar , 8 Uhr.
Leitung : Herr Direktor vr . Höker. Festrede : Herr Haupt¬
mann d. L. Maurer . Mitwirkende : Frau Geissc-Wiokel,
Herr Konzertsänger Max Rneksath . Herr Kgl. Schauspieler
Gustav daeobx und das Wiesbadener Tilettanten-

Drchester (Leitung Herr E. Schmidt ).
Eintrittspreis 20 Pf . (einschließlich Kleidergebühr). — Vorverkauf am

Donnerstag von 11—1 und 21/ .,—4 Uhr am Saaleingang. _ F380

g>qqr 6er Guvngeselrschqft.
Samstag , de» 29. Januar 8 Ahr avends:

Uortrag Norbert Jacques
„Zn derSchwarrnkmie des Bundesgenossen ii

Aus dem Inhalt:
Deutsche und Österreicher an der Strypa , Dnjester, Bukowina«
Front . Improvisierende Heeresführer . Spartanismus . Strypa«
Cereth «Dnjester«Stellungen . Schlacht im Nebel. Schwerer
Sieg . Nächte in der Schwarmlinie. Die Russen als Feinde
und als Überläufer. Der Zar im Schützengraben. Kojaken«
knute und Maschinengewehr. Das Zeichen des Endes ? Das

Nationale, das Menschliche des Krieges. '85
, Mit 60 Lichtbildern, die Jacques in der Front machte.

Nächtlicher Minenwerfkampf. Panzerzug . Scharfschützen.
Feuernde Batterien . Bei der Feldwache. Beim Horchposten usw.

Karte » zu 4.—, 3.—,2.— und I Mk. bei Heiur. Wolfs, Wilhelmstr. 1«.

Kakao ! Kakao ! Kakao!
Aus den noch vorhandenen Beständen offerieren wir

DU - soweit Vorrat reicht
prima gar. reinen Kakao, nur erste Fabrikate,

in Postpaketen von 10 Pfd . Netto per Pfd . Mk. 2.80 portofrei
in Postpaketen von 6 Pfd . Netto per Pfd . Mk. 2.85 zuzügl. Porto

gegen Nachnahme, größere Quanten auf Anfrage. F97
Rheinisches Kakao - Kaus Duisburg 22 .

Ruhr-Brech-Koks
Korngrößen1, 2 und 3

für Zentralheizungen empfiehlt

sf-°NÄ'rLL Friedrich Zaider,
Adelyeidstraße 44 . — Kernspr . 1048.

Mer Brotgetreide verfüttert, verlnndigt
sich am Vaterland und machtM) strafbar!

flach Chatsssechatis
sehr schöner, empfehlenswerter Spaziergang.

Abendzüge nach Wiesbaden 43e, 61®.
- - Sonntags : Konzert . ==■- ,„ —

Komplette

Kessel-üefen
in allen Größen.

Rsndtal
in Guß, emailliert , Stahlblech

emailliert und verzinkt.

Oefen und Herde
in groß .r Auswahl . 5

jfl . Frorath Nachf,,
Wiesbaden, Eisenhandlung, Kirchgasse 24.

& AsiIIIche Mim t
Am 24., 25., 26. und 31. Januar

1916 findet von vormittags 6 Uhr
bis nachmittags 5 Uhr im „Raben-
grund " Scharfschießen statt.

Es wird gesperrt: Sämtliches Ge¬
lände einschließlich der Wege und
Straßen , das von folgender Grenze
umgeben wird:

Friedrich Königs-Weg, Jdsteiner
Straße , Trompeterstrabe , Weg hinter
der Rentmauer (bis zum Kesselbach¬
tal ), Weg Kesselbachtal-Fischzucht zur
Platter Straße , Teufelsgraben -Weg
bis zur Lejchtweishöhle.

Dre vorgenannten Wege und
Strotzen , mit Ausnahme der inner«
halb des abgesperrten Geländes be-
Endlichen, gehören nicht zum Ge-
fahien -Bereich und sind für den
Verkehr freigegeben. Jagdschloß
Platte kann auf diesen Wegen ge¬
fahrlos erreicht werden.

Vor dem Betreten des abgesperr¬
ten Geländes wird wegen der damit
verbundenen Lebensgefahr gewarirt.

Das Betreten des Schießplatzes
Rabengrund an den Tagen , an denen
nicht geschoffen wird , wird wegen
Schonung der Grasnutzung ebenfalls
verboten. Das Garnisonkommando.

Bekanntmachung.
Betreffend Vertrieb von Karten.
Für den Vertrieb von Karten hat

das Kriegsministerium folgende Be¬
stimmungen erlassen, die im Anschluß
an die Bekanntmachungen des
Generalkommandos vom 16. April
ds. Js . — ITtb 7874/3567 — und vom
1. Juli ds. Js . — 1116 13602/6214 —
hiermit zur Kenntnis gebracht
werden.

1. Relieftarten jeder Art und jeden
Maßstabes, die deutsches oder be¬
stes feindliches Gebiet darstellen.

«sen '■' cber angefertigt , noch ver-
.cmfl oder sonst vertrieben werden.

Ist eine solche Karte nach der Art
ihrer Ausführung , auch im Falle
einer Vergrößerung , für militärische
Zwecke offensichtlichunbrauchbar , so
kann sie von dem stellvertretenden
Generalkommando, zu dessen Bereich
das dargestellte deutsche Gebiet ge¬
hört, sreigegeben werden, und zwar
nach erfolgter Verständigung des¬
jenigen stellvertreteirden General¬
kommandos, in dessen Bereich der
Verleger seinen Sitz hat.

Die Freigabeverfugung ist auf der
Karte erkennbar zu machen.

2. Von Städten , Ortschaften oder
anderen Gelände-Abschnitten, die im
Schutzstreifen liegen, können Karten
im Maßttabe unter 1: 100,000 (also
von 1: 1 bis 1: 99,999) in Adreß¬
büchern und anderen Nachschlage¬
werken, deren Gebrauch im allge¬
meinen Interesse liegt, verkauft, ver¬
trieben oder verwandt werden, wenn
Tie nach der Art ihrer Darstellung für
Flieger keine genaue Bestimmung
von militärisch wichtigen Gebäuden,
Bahnhofs - und Fabrikanlagen ge¬
statten, wie dies vielfach durch erne
besonders ins Auge fallende Bereich-
nung solcher Bauten (z. B. bei
Pharusplänen ) geschieht. Ueber die
Freigabe entscheidet dasjenige stell¬
vertretende Generalkommando, zu
dessen Bereich das dargestellte Gebiet
gehört, und zwar nach erfolgter Ver¬
ständigung desjenigen stellvertreten¬
den Generalkommandos , in dem der
Verleger seinen Sitz hat.

Die Freigabeverfügung ist auf der
Karte ersichtlich zu machen.

3. Der Schutzstreifen im Osten
wird, soweit das Gebiet von Schlesien
und Posen in Betracht kommt, auf¬
gehoben.

4. Die Aus- und Durchfuhr von
Karten jeden Maßstabes (auch Relief¬
karten), Reiseführern und Reisehand¬
büchern über die Balkanländer , Klein¬
asien, Aegypten und Persien wird
verboten. Die Erleichterungen für
Kartenskizzen in Zeitungen usw. und
für die Ausfuhr nacki Oesterreich-
Ungarn, wie sie in der Bekannt¬
machung des Reichskanzlers vom
3. 8. 15 (Deutscher Reichs-Anzeiger
Nr. 182) vorgesehen sind, haben auch
hierfür Gültigkeit. Ein entsprechen¬
des Ausfuhrverbot ist beim Reichs¬
amt des Innern beantragt.

6. Die Ausfuhr von Karten usw.
in das unter deutscher Verwaltung
stehende, besetzte feindliche Gebiet ist
nur mit Zustimmung des General¬
quartiermeisters , oder des Oberbe¬
fehlshabers Ost, oder des General-
aouvernements von Warschau oder
Belgien gestattet. *

Frankfurt a. M., 29. De, . 1915.
Der Kommandierende General:

gez. : Frhr . v. Gall,
Gener al der Infan terie.

^öl?Dertiouf fSer'ct IßiesböHen
Freitag , den 28. Januar 1916. aus

den Tistr . 33 Mausheck n. 31 Heng¬
berg: Buchen: 800 Mm. Scheit u.
Knüvp., 84 Hdt. Wellen. Erlen:
2 Rm . Sckeit. Zusammenkunft
10 Uhr, Bahnhof Erlerne Hanv.
1014 Uhr am Schlage, Aarstr . F263

Bekaiintmachmill.
Dienstag. 25. laminr 1916,
vormittags 9fh Uhr anfangend , ver¬
steigere ich in dem Haufe B 946

Michelsberg 1,
gaben,

mehrere Hundert Paare Herren -,
Damen - und Kinder-Sticfel

örrentlich zwangsweise gegen Bar¬
zahlung . Versteigerung bestimmt.

Eifert,
Gerichtsvollzieher,

Kaiser-Friedrich-Ring 10, Part,

Straussfeäera-Manofattnr
«25* Slattck W

Friedrichstrasse 39, L

Diese Woche

auf alle Artikel!

0otei Jiii“
(Zauberflöte ) .

Sonntag ab 6 Nhr:
T*  FreL-Komert.

Restauration . — Wein. — Bier
Hochachtungsvoll

Friedr . Besler.

Heute Sonntag

Streich ' Konzert
■■.-■m-inr  Bcgiiin 6 Uhr =r —;

Zum Sehützeniraben
(Pfälzer Hof)

5  Orabenstrasse 5

Worrnats KaffeeU. 8 "» 1500

Warktstraße 26,
W .KSnM-Kl!M
Restpartie selbst imv. Eeylon-Bl.-Teo
billig abz. Nikolasstr. 24, b. Strittcr.

Halte jetzt
Sprechstunden öon

Hülsebusch,
Zahnarzt,

Luisenstr. 49. Fernspr. 3937.

Nur noch kurze Zeit!
garantiert rein,
prima Qualität,
bei Abnahme
von 10 Pfd.

Pfd. 2.80 a Ufi * 2 . 60
bei Abnahme von 5 Pfd . ä Pfd . 2.70

MÜ5 MMtziW.
Häfnergasfe 1. — Fernspr . 4205.

WM ISM-Mkll
2. Sortierung 81

50 Stück 6 Mk.
bei Rosenau , 28 Wilhelmstraße 28.

WM Kran;.
Am Kranzplatz. Bef. E. ßeoiuf,

Thermalbäder
eigener Quelle 6 St . -ui,  3 .50
mcl. Ruheraum u. Trinkkur. ,,

Gef. w. Teilnehmer an e. Wagen

tiinll-BiannleKen
h-i 10 Ztr . M. 1,05 frei Keller , bei
25 Ztr . billiger. Scharnhorstftr . 44, 1,
vorm., Rudolph.

V Jttthr-Jf psskohlen
w ^ beste Marken, nicht rossend » ^

Korngrössen 2 oder 3 empfiehlt 34

TCohlen - Kontor
für Ruhrkolilen tNLMLt ! LäMM
Ad. lheidstrasse 44. Fernsprecher 1048.

Eine Anzahl Schulstiefel, Kinderstiefel
und viele Einzelpaare für Damen und
Herren , die wir ausgehen lassen, haben
wir herausgesetzt ; teilweise sind diese in unsern
Fenstern mit Preisen ausgestellt , worauf wir hier¬
mit aufmerksam machen . Die hohen Lederpreise be¬
stimmten uns Sclmlstiefel mit Holzsohlen aufzu¬
nehmen . — Wir offerieren diese in den

Grössen 25 —29 für 3.75
„ 30—35 „ 4.50
„ 36- 40 „ 5.50

Posten Kinder -Gummischuhe Mk. 1.—>
und 60 Pf. per Paar.

Sehuhkonsnm
Kirchgasse 1»

G.
m.
b.
H.

Osram -'/ü-Watilampen |
Flack , Lüisenstr. 46, neben Eesidenz -Theater . Tel. 747.
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ff . Mimstlsomgf
in grösseren Posten sofort und regelmässig von "Grossbetrieb
(Akt.-Ges.) abzugeben. F90

Platzvertreter gesucht.
Anfrag. u. EL 1278 6 . an Haasenstein & Vogler, Berlin W. 35.

üsllimaleMeiHfc
erhalten kostenlos Auskunft.

Anfr . unt . P. 565 Tagbl .-Verlag.

t Wo find unsere Toten?
Dp . Karl Heinz»von

Eine Auferstehung des Fleisches, nicht in der Natur des
verweslichen Elements , sondern in der unverweslichen des Geistes ist
dem Glauben verheißen, und ein wahrer Christ kann nicht an der Fort,
dauer der Seele zweifeln. Allen denen aber lvird die vorliegende
Schrift zu empfehlen sein, als ein Mittel zur Stärkung des Glaubens,
als Trost im Leid. — Zu haben in allen guten Buchhandlunqen Wies¬
badens. Preis 60 Pf . Zusendung ins Feld 10 Pfg.

Statt Karten.
JTlitina Scfjauss
Willy Jinieling

Verlobte.
Wiesbaden Januar 1916 Kastei a. Rh.

Moritzstrasse 49. z. Zt. Wiesbaden, Oranienstr. 41.

Verwandten und Bekannten die traurige Nachricht, daß
meine liebe gute Frau, unsere treusorgende tU utter, Schwieger¬
mutter, Großmutter, Schwester, Schwägerin und Tante,

Ara« Kouise Jung,
geb. KorKert,

nach kurzem, schwerem Leiden im 69 . Lebensjahre sanft ent¬
schlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Vtzilipp Juug,
Ernst Jung und Fra « .

Wiesbade», Hermannstr. Nr. 4.

Die Beerdigung findet Dienstag um II Uhr von der
Leichenhalle des alten Friedhofs nach dem Nordfriedhofe statt.

Blumenspenden und Beileidsbesuchedankend verbeten.

Fünf Mark 35
3 Flaschen Südweinr . je 1 Flasche
Samos , Marsala und Tarraaona.EDpunn Weinhandlnng,Adelheid-. Dl UiliJj straße 45. Tel. 2274.

Gegr. 1865. Telephon 265.
Aeerdiguugs - Anstalten

„frlciifu.Jittät“
Firma

Adolf Ambarth
8 Cllenbogengasse 8.

Arößtes^ ager in allen Arten
H - l ?-

rrnd Metallsärgen
zu reellen Preisen.

Eigene LeiiLenwageu und
Lrauzwage«.
Lieferant des

AereinsfürAeurrvelkattung
Lieferant des

Beamten »Vereins.
Abholungen vom

Schlachtfeld, 12M

Verwandten u. Bekannten
die traurige Nachricht, daß
unser liebes, unvergeßliches
Töchterchen u. Schwesterchen

Elsche«
im zarten Alter v. 97 3 Jahren
von seinem langen, schweren,
geduldsam ertragenen Leiden
durch den Tod erlöst wurde.

Die
trauernden Hinterbliebenen:

Familie Emil Becker,
Steingasse 17.

Die Beerdigung findet am
Dienstag , um 2 7 « Uhr, auf
dem Südfriedhof statt.

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß wurde
gestern nacht um 11 '/, Uhr unser herzensguter
Sohn , Bruder und Enkel

Äloys Bures
in fast vollendetem 15 . Lebensjahre , nach schwerem,
mit Geduld ertragenem Leiden , wohlvorbereitet
durch die hl . Sterbesakramente , in die Ewigkeit
abgerufen.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
Wiesbaden , den 22 . Januar 1916.

Moritzstraße 21

Die Beerdigung findet am Montag mittag 4 Uhr
von der Leichenhalle des Südfriedhofes statt.

Gottes unerforschlichem Ratschluß hat es gefalle», unser
heißgeliebtes, unvergeßliches Kind und Brüderchen

A-ränzchen
im zarten Alter von 1 Jahr , nach kurzem schwerem Leiden, zu
sich in die Ewigkeit zu rufen.

In tiefer Trauer:
Jirauz Weöer, z. Zt. im Felde.
Kätchen Weber, geS. Wender.
Winachen Weser.

Wiesbade«, (Hermannstr. 3), den 22. Januar 1916.
Die Beerdigung findet Dienstag, den 25. Januar nachm. 37 , Uhr

von der Leichenhalle des Südfriedhofes aus statt.

Für die vielen wohltuenden Beweise herzlicher Teil¬
nahme bei dem Verlust unseres einzigen, unvergeßlichen
Sohnes , sprechen wir Allen unfern

aus.

innigsten Dank
Die tieftrauerndeu Eltern:

Ach. Kaesrbier«ud Fra«.
Wiesbaden , den 22 . Januar 1916.

Heute Nachmittag 2 Uhr ist mein innig geliebter Gatte, unser guter Bruder, Schwiegersohn^
Schwager und Onkel

Dr. phil. Reinhold erbot
1

Syndikus der Handelskammer
nach schwerem Leiden sanft entschlafen,

In tiefem Schmerz für die Hinterbliebenen:

Maria Merbot als Gattin,
Dr. phil. Friedrich Eichhorn,

Leutnant der Reserve, als Neffe.

Wiesbaden , den 22. Januar 1916.

Die Beerdigung findet Dienstag , 3 1/a Uhr, vom Trauerhause, Adelheidstrasse 23 nach dem Stid-
friedhofe statt.
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grosser Inventur ' Verkauf
In allen Abtdlnnsen unseres Kantlianaes bieten wir eine

günstige K -Mk M̂LWNNLA VW illlllfesli
Wasehgaraitees sn“,“0'96A
Vasdvartdtarea Äfgek” 3«
Wasehgantitarea Ä,““r 3«
Wasehgarniiaren f,Sri 2.26

63aWasserkanten
Waseh-Mii sein
VerratsJc neu
fiel- «. &igkräge«,°-°
filUtneatepJe mit UntersaU

Xäekeagaraitur
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tm
40*
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22 teilig .Ä § , § §

mit Dekor
16 teilig .<4

Slas-Sehüssela Lu“k“ 36;
glasteüer Traufceablalt6t
Sierglkser mit sei,« to
Milebkecher°»-»-k-° U
Aussebaak-Wmer 36t
Jrisierbätnme »,30
Aufsätze mit dekoriert . Schalen St)
Sretkerbe mit Einlage 96
«T«!!« »* 24 cm, mit Einlage fle
IßüBr und Griffen 3Ö

Ökorsenlßß auf Metallteller 65
JrueMsdialen, Vasen,

Jiguren, gesehenkartikel

St

Ein Posten

ZW und Wo!»
Britannia -Metall 2 {§

Hastetet 41
Jtolzbfiten
TteisehieinMen

Sessel, JiMersiMs
Xsräwares

Slumsnständsr
RlJigstMer

-St

besonders
billig.

u nsere Anzeigen u. Schaufenster bringen nur einen kleinen Teil des besonders
vorteilhaften Angebotes , weshalb eine Besichtigung der Verkaufsräume
zu empfehlen ist. . .. ..

Kaufhaus

Wichtige Heilung
für die Haosfraien!

Für Einkochgläser and Einkochapparate sind für
die nächsta Zeit

bedeutende PreisaufscUage gemeldet.
Wir bieten deshalb während der Inventur noch
billig an:

Einkocliapparate,ßegina‘750
mit Einsatz , Thermometer und Federn >

Einkocbgllser.Regina4
hoho Form mit Deckel und Gummi

45 55 60  «
breite Form mit Deckel und Gummi

: „ 60 65 70 75»
Es ist in diesem Jahre besonders zu empfehlen

forxeitig z &a kayfen.
»W »» >W >WI >>>>W » >W» W !W >WW>>W >WW»

!

JL  Würtenberg n Wiesbaden
Neugasse II«

Zrauen -ZterbeKasse.
Mittwoch, den 26. Januar 1916, abends 8 ' / , Uhr, im oberen Neben«

saal des „Durnerheims ", Hellmundstraße 25:

Mitglieder - Bersammlring.
Lagesordnung : 1. Jahresbericht . 2. Bericht der Revisoren. 3. Ent«

lastung des Vorstands und Rendanten . 4. Voranschlag für 1916.
5. Er ' änzungswah! zum Vorstand und Verwaltungsausschuß.
6. Wahl der Revisoren. 7. Sonstige Kassenangelegenheiten.

Die stimmfähigen Mitglieder werden hierzu mit der Bitte um pünkt¬
liches Erscheinen eingeladen. Der Vorstand . F322

Wiesbadener Verein für Speisung
bedürftiger Schulkinder. L. v.

Eingegangene Gaben : Frau Mathilde Haub 20 Jl,  Frau Stadtrat Bickel
5 M,  Frau Geheimrat Kalle SO Jl,  Herr Landgerichtsdirektor Neizert
100 Jl,  Ungenannt 10 Jl,  Frau Geh. Regierungsrat Lauh 30 Jl,  Fräul.
Spitz 3 Jl,  Frau Geheime Rcgierungsrat Fresenius 5 Jl.  von einer Ge¬
burtstagsfeier 5.S0 oll,  Frau A. W. 11 Jl,  Frau Major Krezzer 200 <M,
Unbekannt 3 Jl,  Frau von der Wense 10 Jl,  Fräulein Frey 5 Jl,  Frau
Professor Ufetier 10 Jl,  Frau Regierungsrat Zaun S Jl,  Frau M. Wesener
10 Jk.  E . C. 10 Jl,  Frau F. von Koppen 10 Jl,  Frau Dr . SIBcnb 30 Jl,
Frau M. S . 60 Jl,  durch Frau Munfcheid 36.40 Jl,  Foäulein Auerbach
3 oft,  durch Frau Ritter 11 Jl,  Frau Abele 5 Jl,  O . Bbg. 5 Jl,  Herr Geh.
Sanitätsrat Dr . Voigt 20 Jl,  Ch . N. 20 Jl,  Pl . . n 10 Jl,  E . Sch. 3 oft,
Frau Generalkonsul Valentinen 100 Jl,  Fräul . Nehring -Bögel 5 Jl,  Herr
Generalleutnant Schuch 10 Jl,  Fräulein M. Flach 12 Jl,  Fräulein von
Mafsenbach 3 Jt,  Herr Baron Recke 20 Jl,  G . H. 100 M,  Frau General
von Wentzel 10 Jl,  Herr Landgerichtsrat Geppect 20 Jl,  Fräulein Charl.
Dresler 5 Jl,  Frau M. Held 10 Jl,  Herr K. Finger 6 M,  Frau Fried¬
mann 2 Jl,  Exzellenz Rhazen 10 <.11, Frau von Freyhold 20 Jl,  Frau
Kleinwort 3 Jl,  Frau Süß 10 M,  Herr Oberstleutnant Binsack 3 Jl,  Frau
Milly Hasselbach 100 M,  Herr Dr . Haubach 5 Jl,  Frau Kahn 10 Jl,  Frau
von Ebmayer 10 Jl,  von Deutsch-Amerikanern durch Fräul . Loeb 100 Jt,
Frau Petersen 10 Jl,  Fräulein Herwegen 10 Jl,  Ungenannt 2 Jl,  Fräul.
Ehncke und Fräulein Konrad 6 Jl,  Frau Witwe I . Baum 8 Jl,  Herr
Konsul K. Glade 50 Jl,  Herr Walter Römer 400 Jl,  N . N. 10 Jl,  Frau
Regierungsrat Wittich 10 Jt,  Frau Bertha Sack 5 Jl,  Frau Bürgermeister
Daniels u. Fräulein Thekla Werttens 10 M,  Ungenannt 5 Jl,  Fräulein
Gr . 3 Jt,  Fräulein Wißmann 20 Jl,  Fräulein Bertha Haas 5 Jl,  Herr
Alois Mayer 60 Jl. — Zahlungen für bestimmte Kinder : Abteilung 1:
Frau Birkner 20 Jl,  Frau Präsident Stumpfs 16 Jl,  Frau Bürgermeister
Schulte 15 Jl,  Fräulein Serie 5 Jl ', Abteilung 4 : N. N. 13 Jl,  Frau
Julius Seyd 25 Jl,  Fräulein Ebenau 35 Jl,  Fräulein Schmidtborn 5 Jt,
Sammlung der „Wiesbadener Zeitung " : Frau Professor Thomae 5 Jl,
Herr Kommerzienrat Bistor 50 Jl,  Fräulein von Schmeding 5 Jt.  C . F.
Poths 10 Jt,  N . N. 20 Jl, „Wiesbadener Tagblatt "-Sarnmlung 858 Jl,
Ertrag der Sammelbüchsen 11.45 Jl,  Reinertrag _bcr Lichtbildcr-Vorfüh-
rungen der Damen Franc von Liechtensteir'. 303.45 Jl,  Reinertrag der
„Kinderspende" 1026.61 Jt, — Allen freundlichen Gebern danken wir herz¬
lich, besonders auch denen, die durch reiche Zuwendungen unserer
„Kinderspende" zu so erfreulichem Erfolge verholfen haben. Wir bitten
herzlich um weitere gütige Spenden , die entgegengenommen werden : von
der Schatzmeisterin Frau Landgerichtsdirektor Neizert , Martinstraße 11,
den Abteilungsvorsitzenden Frau General Brnnin , Kaiser -Friedrich-
Ring 80, Frau Baurat Häuser , Arndtstraße 1, Frau Sanitätsrat Dr.
Lahnstein, Tannusstraße 2, und von der Unterzeichneten ; ebenso von der
Nassauischen Landcsbank, dem „Wiesbadener Tagblatt "-Berlag , der
„Wiesbadener Zeitung " und der „Rheinischen Bolkszcitnng". F214

Frau Oberstaatsanwalt Lautz, 1. Vorsitzende, Goethestraße 3,

77
MkiiWWifiM

S ehlampen,
Bidets . Zimmerklosettstü hle

Gasöfen usw.
werden um zu räumen, billig aus¬
verkauft. Tannasstr . 2tt Laden.

Lffericre:11m NMOmiei
ina li Mi MiliMle».
sofort lieferbar . F 90

S . Brenner , Dirschau.
PK

Kohlen.
Empfehle alle Sorten Nußkohlen

aus besten Ruhr -Zechen, sowie Union«
Briketts zu billigsten Preisen.

Kohlcn-KonsumJ. Gauert
Hirschgraben 5, 1 r.

InDentur-
nusnerhauf.

Tasdien ® Lederroanm ®

Photo - Ralmuni ® Sdmuidt

mit bedeut endem Pcelsnadilass.
20 . 1. bis 5. 2.

Feine Edelstein - und Perlen - Kopien, Hals- *1C0
schmuck , Ringe , Ohrgehänge , Armbänder, mit j&D ;0

Cidimeyec nadifolger
IBiliieMrasse, Eike Burgdrasse.



preiswerte Angebote!
Konfektion

neue moderne Macharten. Stück ÖÖ

preiswerte
f

Preiswerte

Haderte Kleiderstoffe
Kleiderstoffe

Preiswerte
Taisteulleider
in Wolle, Seide, Eolienne und Sammet

Stück \9‘  28 ° ° 55 ° ° 42 0ü
PreiswerteWintermäntel
lange moderne Formen. . Stück lZo° t8oo 22 '°
preiswerte

Uostümröcke
aus glatten und gemusterten Stoffen .Stück 5 50  6 75  Z

50

für Röcke und Blusen, moderne Karos . Meter
zum Teil 110 breit

r \a \ra
preiswerte

Einfarbige Stoffe
in Cheviot, Serge und Eolienne .

zum Teil 110 breit . \ h0  2 25  2 75  3 50  f 0

preiswerte

Blusenstoffe |20 165 | 95 ^ 75
neueste Streifen und Karos . . . . . . Meter \

^ret5 werte

Blusen
in Wolle, Seide und Waschvoile . Stück

preiswerte

Säöcnjtoffe t45 175̂25 7̂5
für Blusen und Kleider, einfarbig und gemustert Meter \ ^ h*  »
preiswerte

475 K25 750 tn5oi Hnterrötfe 450£75 0751750
tß  v V ^ in Tuch, Moire und Seide . Stück \ ” A"

.

W * Beachtenswerte Schaufenster-Kuslagen . ' W

S . GUTTMANN
Wiesbaden:: Langgasse 1/3 10 eigene Geschäfte Wiesbaden:: Scharfer Eck

K145

t

I

Roll -Kontor.
Bahnamtüch bestelltes Rollfuhrunternehmen

für Wiesbaden.
Büro: Südbahnhof. Fernsprecher 917 n. 1964.

Abholung : und Versendung:
von Gütern und Reisegepäck zu bahnseitig

festgesetzten Gebühren . ,47

™ v~ M
Deutsche  =

Jläfymascbitjen
Ratenzahlung ! Langjährige GarantieI

E . du Eais , Mechaniker,
Kirchgasse 38. Fernruf 3764.

Hohlsaumnäher'd l Piissd-Brennerei»
Eigene Reparatur -Werkstätte . 42

Feldpost -Artikel
WT “2Ibrcffen, Karten , Briefpapiere.
Kartenbriefe , Brieftaschen. Notizbuch.,
Füllhalter , Tintenstifte . Keldfeuer-
zeug, Kerzen. Kartons jeder Größe,
Dosen, fettdicht, f. Butter , Honig re..
Lergamentpapier , Oeltuch, Brust¬
beutel, Zig.. Zigaretten , Tabak kauft
n:an am besten bei — Fernruf 4747.
Karl 7 flMII 35  Bleichstraße 35,UullJ. fcUUy, Ecke Walramstraße.

Möbel billig
einzelne Stücke, sowie kompl. Einrichtungen in allen Preis¬
lagen, neu . — Solide Stücke, wenig gebraucht, slets auf Lager; auch
werden unmoderne Möbel bei Neu-Einrichtungen eingetauscht

und gut berechnet.

Möbelhaus Fuhr , ■gjp&T-

Sc ^ nn » in der Mitte.
Flancäett » etwas seit !.

Korsett„Bequem“
Gesetzlich geschützt u. Nr. 433889 . — Aerztlich empfohlen.

Tadellose Figur. Abnahme von Leib und Hüften
nach kurzer Zeit.

Kein Hochrutschen. Kein Frösteln über den Rücken.
Freiliegen des Magens. — Nur restfreies Material

sind die glänzenden Eigenschaften meines Korsetts „Bequem“.

Cloldsteln , Wiesbaden,
Weher gasse 18.

Anproben ohne Kaufzwang. — Telephon 605.
Rücken

•hno Schnürung.

äillliil!

Kristall TD. IDeltz Porzellan
IDilhelmitr. 40 haflieferant: Fernruf 0213

Inoenlur ° fluioer häuf.
Gerhauf nur gegen bar!

Beaditen Ke die 1diaufensleraus!a9en!
Donl—3Uhr sesdilossen. Keine Ousroahlsendunge11-
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